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V0rbemerkung 

Der nachste~ende Lehrplan für die Mittelschule im 

Lande Bremen tritt mit dem Beginn des Schuljahres 

1961162 in Kraft . Alle früher herausg~gebenen Lehr-

pläne verlieren damit ihre Gültigkeit . 

Der Lehrplan sull später zusammen mit den Lehr-

plänen für die übrigen allgemeinbildenden Schulen 

in einem Bande gedruckt werden . ~er Termin der 

Drucklegu~g wird rechtzeitig bekanntgegeben . 

Bremen, im März 1961 

Der Senator für das Bildungswesen 
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Der Artikel 26 der Verfassung der Freien Hansestadt Bremen 
lErntet~ 

11 1Jie Erziehung und Bildung der J·ugend hat im wesentlichen 
folgende Aufgaben: 

1 . Die Erziehung zu einer Gemeinschaftsg~sinnung , die auf 
der Achtung vor der Würde jedes Menschen und aµf dem 
Wil len z~ sozialer Gerechtigkeit und politischer Verant-
wortung beruht, zur Sachlichkeit und Duldsamkeit gegen= 
über d'en Meinungen anderer führt und zur friedlichen 
Znsa:mmenarbei t mit anderen Menschen und Völker_n aufruft o 

2 o Die Erzie~_!lng zu einem Arbeitswillen , der sich dem all~ 
• . ' 1 

gemeinen Wohl einordnet 9 sowie die Ausrüstung rni t den 
fLr den Eintritt ins .Berufsleben erforderlichen Kennt -
nissen und Fähigkeiten . 

3 . Die Erziehung zum eigenen Denken 9 zur Achtung vor der 
'''ahrhei t 9 zum· Mut 9 sie zu bekennen und das als richtig 
und n0twendig Erkahnte zu tun . 

4 . Die Erziehung zur Teilnahme am kulturellen Leben des 
e i genen Volkes und fremder Völker , tt 
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Das Schulleben muß so gestaltet werden, daß der junge 
Mensch seine Kräfte und Anlagen entfalten kann und 
gleichzeitig zu einer · sozialen Haltung erzogen wird 9 

i n der Rücksichtnahme und Hilfe selbstverständlich sind . 

Die Schule soll das Kind für das . zukünftige Leben mit den 
. . . 

n öt igen ·Fertigkeiten und Kenntnissen ausstatten , es zum 
klaTen und kritisbhen Denken befähigen und zur richtigen 
Ar be Jtshaltung erziehen . Dazu gehören Zuverlässigkeit , 
Bewe glichkeit und Leistungswille . 

Di e Arbeit mit dem Bildungsgut soll kulturelle 7 sittliche 
und religiase Uerte. lebendig werden l~ssen und das Streben 
nach Weiterbildung über die Schul~ hinaus wecken .. De~halb 
muß die Schule dazu anleiten , zu anderen Bild ungsmöglich-
keiten ( ~ie ' Buch, Zei~schrift, Theater , Film, Rundfunk , 
Yortro. g , Volkshochschule , Museum) Beziehungen zu suchen . 

Bei der luswahl des Bildungsgutes muß sowohl die Fra ge 
na ch der zeitlosen Gültigkeit wie nach seiner Bedeutung 
fü r die Bewältigung der Gegenwartsprobleme gf:atellt werden ~ 

Die ~ chöpferischen Fähigkeiten und die Kräfte des Gemüts 
bed ürfen einer sorgfältigen Anregung und Pflege im :Bereich 
de s Mus ischen . Dem Schüler wird dadurch auch. der Veg zu 
e iner vernünftigen Freizeitgestaltung gezeigt . 

Di e Le ibeserziehung soll die natürliche }3ewegungsfr·eude des 
Kindes erhalten und fördern , zu froher sportl~cher Betätig0ng 
in der Gemeins chaft anregen und einer gesunden Lebensführung 
~en ~e~ ber ei ten . Dem gleichen Ziel dient auch das Wandern . 

-._ 

Da s Schulleben -·--„ ... _____ ,_,,~„-. --

Von entscheidendem Einfluß auf Erfolg oder Mißerfolg des 
erzieherischen Bemühens ist das . Schulleben . Jeder Schüler 
soll sich in der Schule wohl fühlen . Die ~otwendige Ordnung 

- ]]I ·-
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muß ~am · Schüler als etwas verbindendes erlebt werden, für 
das er mitverantwortlich ist o Die Schülermitgesialtung 
leistet hierbei wesentliche Dienste . 

Die Autorität des Lehrers ist am besten gewahrt, wenn s j_ e 
sich cuf das Vertrauen der Schüler und.der Eltern gründete 
Sie sollen im Erzieher den Helfer sehen, der ihre Sorgen 
und Wünsche achtet, der aber aus der Verantwortung vor der 
Zukunft des Schülers auch Forderungen .stellen muß o Die gemein-
same Erziehungsaufgabe verlangt , daß auch die Eltern an den_, 
Freuden und Kümmernissen des Schullebens aktiv teilnehmen o 
S6z1ale Sorgen in Klasse und Schule, Feste und Feiern , 
Fahrten und Schullandheimarbeit bieten dazu besonders gute 
Anlässe 

Der Unterricht 

Für den Unterricht in der Klasse ist der Lehrer verant-
wortlich e Innerhalb der Grenzen , die vom Auftrag, der Schule . 
und den E~kenntnissen der Erziehungswissenschaften gesetzt 
sind , besitzt er die Freiheit, Methode und Arbeitsform zu 
wählen und die Zeiteinteilung festzulegen ~ 

Der Unterrich,t soll möglichst von der unmi ttelba_ren Begeg~ 
nung mit Menschen und Dingen ausgehen c Lehrwanderungen , 
Schullandhefmaufenthalt~ , B~sichtigungen , die Arbeit im 
Werkraum , in der Schulküche und im Schulgarten , die Eeob~ 
achtungen der Vorgänge de.s täglichen Lebens in der Umwelt 
des Schülers sowie die Probleme, die sich aus dem Leben 
der ·Gemeinschaft ergeben, bieten vielseitige Erfahrungs~ 
grL1..ndlagen o 

Die Stoffe und Themen der Lehrpläne sind inhaltlich so 
aus6ewä~lt und nach Umfang und Zahl s0 begrenzt ~ daß sie 
exemplarisches Lehren und verweilendes Vertiefen ermöglicheno 
Neben anderen Arbeitsweisen sollen Unterrichtsgespräche aller 
Art i aber auch Diskussionen immer größere Bedeutung erlangen o 

.: ; . ._+,'IN_,,:_, . 
. ~ ,:.:·- -· , .._ „ . . 
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Hausaufgaben müssen sich aus dem Unterricht ergeben und 
dvrfen die Leistungskraft des Schülers nicht überfordern o. · 
Sie.sollen über ihren Zwec~ als reine Übung und Wied~r~ 
holung hinaus die Bereitschaft zu selbs~ändiger Arbeit 
ansprechen o 

Die Schule will dem Schüler helfen, einen geeigneten 
Beruf zu finden . Zu diesem Zweck beobachtet öie von An-
fang an die Arbeits- und V~rhaltensweise des Schülers und · 
versucht , die Art sowie die Stärken und Schwächen seiner 
Veranlagung und seine besonderen Neigung~n . zu erkennen . 
Sie führt den Schüler an verschiedene Arb~itsvorgänga 
heran und zeigt ~en arbeit~nden Menschen bei Betriebs-
besichtigungen o 

Im Rahr1en der allgemeinbildenden Schulen Bremens ist die 
Mi ttelschulß_ die weiterführende Bildungsstätte für die 

~-----
Schüler ~ die nach' ':..snle.@_9 Leistungswillen und Nei.gung 
geeignet sind für eine Tätigkeit an gehoQener Stelle in 
Handel , Handwerk, Industrie, Landwirtschaft oder in 
hauswirtschaftlichen, pflegerischen, sozialen und tech"';" 
nisch~künstlerischen Berufen o 

Der Unterricht der Mittelschule, der im 7 . Schuljahr beginnt· .. 
und vier J'ahre umfaßt , dient der Erweiterung und Vertiefung 
der allgeraeinen Bildung . Er soll die Schüler an lebens-
und wirklichkeitsnahen 'Unterrichtsgegenständen zu vertief= 
ten Erkenntnissen führen und . ihnen die fachlichen.Grund-
l agen theoretischer und praktischer Art vermitteln , die 
für die Ausbildung zu verantwortlicher Tätigkeit in der 
Berufswelt gef0rdert werden . 



Unsr die Pflichtfächer hinaus bietet er in Wahlfächern , 
an denen die Schiller nach -Anlage und Neigung freiwillig 
teilnehmen können? weitere Bildungsmöglicbkeiten . zu 
den 1·rahl.Li.chern gehört auch . eine zweite lebende Fremd.-
sp:r:a.che , 

/ 

• 

... „, 
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S t u n d e n t a f e 1 

. . -----------------------------------------------------------------
Klassen ~ 7 8 9 10 

--- ---------------------------------~------------------------~----

Kul turl::undlicher Unterricht : 
Deutsch, Geschichte, Erdkunde, 
Geueinschaftskunde, Biblische 
Geschichte und Religionskunde 

: 1I2them o -naturw o Unterricht: 
Rechnen~ Algebra, Geomet rie , 
Physik, Chemie, Biologie 

Fremdsprqchlicher Unterricht: Englisch 

1-iusischer Unterricht: 
Bildnerisches Gestalten, Musik 9 
Werken 1 Na~elarbeit 

T1e i bes erziehung 

Verbi~dliche Stunden 

Wahlfreie Stunden 

Höchststundenzahl 

10 

7 

4 

5 

3 

29 

5 

34 

9 9 10 

8 9 9 

4 4 4 

5 4 · 3 

3 3 

29 29 29 

5 5 5 

34 34 34 

= ============================~======~========~=======~=========== 

,_ 2 -· 
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Bemerkungen zur Stundentafel 

Der Lehrplan geht in seiner Stoffverteilung davon aus 9 daß 
im kulturkundlichen und mathem . -naturw . Unterricht im all-
gemeinen für die Fächer folgende Wochenstunden zur. Verfügung 
stehen : 

------------------------·----~l§~~~~i ________ 7 ____ ~ ____ 2 ____ 12 ___ _ 
:Deutsch 4 4 4 4 
Geschichte 2 ( 2 2 2 
Erdkunde 2 ·2 2 2 ' 

Gemeinechaftskunße 1 1 1 1 
BJ.blische Geschichte 

und Religionskunde 1 \ .1 

Rechnen, Algebra ? Geometrie 5 5 4 4 · 
p1-1ysilc 2 2 2 
Chemie ·2. 2 
Biologie 2 1 1 1 

„. 

Jede Schule entscheidet für sichj wie die Stunden der einzelnen 
; 

Gruppen innerhalb des Jahres verteilt werden . Es muß nur die 
Zahl der aus dem Plan sich ergebenden Jahreswochenstunden für 

1 

jedes Fach eingehalten werden. 

Stunden der musischen Gruppe in · andere Gruppen zu übertragen 
is t nicht statthaft . 

Wo aus äußeren Gründen die dritte Turnstunde nicht erteilt 
werden kann, ist sie im musischen. Bereich? nicht für andere 
Fächer anzusetzen . 

Es ist wünschenswert, verwandte Fächer eng miteinander zu 
verbinden und da, wo die Voraussetzungen vorhanden sind , 
die Fächer einer Gruppe von einem Lehrer ertei1en zu lass~~ ~ 

- 3 -
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Da im 8. und 9. Schuljahr viele Schüler den Konfirmanden-
unterricht besuchen, wird Biblische Geschichte bzw, Religions-
kunde nur in den Klassen 7 und 10 erteilt, 

Die Z\·;ei te Fremdsprache ist wahlfrei. Für sie sind 4 Wochen-
stunden anzusetzen. 

In Klasse 7 und 8 nehmen alle Jungen am Werken und alle Mädchen 
an der Nadelarbeit teil; ab Klasse 9 sind Werken und Nadelarbeit 
Wahlfächer . 

-Physik beginnt im 8. Schuljahr, Chemie im 9. Schuljahr. 

Hauswirtschaftlicher Unterricht ist im 9. und 10, Schuljahr 
h'ahlfach . 

29 Stunden Unterricht in der Woche sind für jeden Schüler ver-
bindlich. Mit Wahlfächern darf kein Schüler mehr als 34 Wochen-
stunden haben. 

-4-
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Deutsch 

Aufgabe und Ziel des Deutschunterrichts 

lm Deutschunterricht wird die Sprache als Mittel der Ver= 
ständigung und des Ausdrucks gepflegt . Das natürliche 
Llitteilungsbe~tirfnis des Schülers muß deshalb erhalten und 
sein Gestaltungswille gesteigeit werden . Der Deutschunter-
richt will de'n Schül6r zum -richtigen Gebrauch der Mutter-
sprache erziehen , Dieser Aufgabe dient er vornehmlich ? ist 
aber gleichzeitig wesentlicher Bestandteil aller anderen 
Fächer und führt auf der Mittelschule den jungen Menschen 
zu einer schlichten und anschaulichen Erlebnis- und Sach-
s9rache . Bei der großen Bedeutung? die Sprechen, Lesen und 
Schreiben im Leben haben, gehört die Pflege dieser Fähig-
keiten zu den wichtigsten Aufgaben des Unterrichts . 

Der Deutschunterricht soll den Schüler durch die Beschäfti-
gung mit der Literatur zur Stellungnabme anregen und soll 
seine Urteilskraft fördern . 

Die B~schäftigung und Auseinandersetz~ng mit Darbietungen 
der Presse ? des Theaters, des Films, des Funks und des 
~ernsehens soll Bestandteil des Deutschunterrichts sein o 

Erziehung zum Sprechen 

c 

Erziehung zum Sprechen erfolgt durch lebendiges sprachliches 
Tun . Sinnvolles und ausdrucksvolles Lesen? Gespräche , Vor~ 
träge? szenische Darstellungen und Laienspiele sind in allen 
J'2hrgängen von besonderem Wert für die Pflege des guten 
Sprechens . 

- 5 -
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Erziehung zum Verständnis der Sprache 

Ausgehend· vom Spracherlebnis und von Sprechsituationen führt .. · 
die Snr2cbleh1·e den Schüler zum Bewußtwerden sprachlicher 

-~--------- -
Formen und Vorgänge . Sie dient nicht der Erarbeitung eine~ 
grammatischen Systems, sondern benutzt die Betrachtung der 
:Iuttersprache als Mittel zur Gestaltung des eigenen Ausdrucks . 
Regeln sind nur soueit aufzustellen, als sie diesem Zweck 
dienen Die Pflege des mündlichen und schriftlichen Ausdrucks 
iühr-c den Schüler zu sprachlicher Zucht und hilft ihm , Mode-
und Schla~rörter, Phrasen und unnötige Fremdwörter zu ver-
meiden . Ständige tlbung in der Rechtschreibung, der Zeichen-
setzun~ und in der Sprachlehre festigen die Grundkenntnisse . 

Die Surecbkunde führt in die Geschichte der deutschen Spracrie 
,_,;::_,_ -··---·----

ein , zeit;t Unterschiede und Übereinstimmungen mit fremden 
Sprachen und stellt Mundarten neben die Hochspiache . 
Rätsel, Sprichwort, Redensa!t, Märchen, Sage, Volkslied uha 
Volkskunst, Volksglauben und Volksrecht in Vergangenheit und 
Ge.;em·:art dienen der Pflege des deutschen VoJ.kstums . 

Erzieliung zum Schreiben 

Der schriftliche Ausdruck soll ständig im Zusammenhang mit dem 
mündlichen Ausdruck gepflegt werden . Der Aufsatz-Unterricht soll 
die Freude des Schülers an der Mitteilung per~önlicher Erleb-
nisse und sachlicl1er zusammenhänge wachhalten und ihn befähi-
gen , sich klar und verständlich auszudrücken . 

Stoffe für den Aufsatz sollen sich aus der Arbeit der Klasse 
und dem 31·leben des Schülers ergeben . Das erleichtert dem 
Schüler, seine Stoffe zu ordnen , die Darstellung zu gliedern 
und die entsprechenden Ausdrucksmittel zu finden " 
Das formgerechte Abfassen von persönlichen Scbtiftstücken (wie 
Gesuch ? Bewerbung, Lebenslauf und dergl . ) und das Ausfüllen von 
FormulRren muß geübt werden . 

- 6 -· 
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Di.s :O::rziehung ~~\JJi: Schreiben soll die Erziehung zum Gebrauch 
des Vbrterbuches und a1derer liilfsmittel einschließen . 

Erziehung zum Verständnis des Scbrifttwns 

Der Lellrer soll den Schüler mit gutem Schrifttum bekannt-· 
machen , um in ihm das Gefübl für Form 7 Inhalt und Wertmaßst?.be 
zu wecken . Dadurch kann sich die Persönlichkeit des Schü.Jers 
entfalten, und gemeinschaftsbildende Kräfte können gestärkt 
werden . Auch soll dadurch der kulturelle Zusammenhang der 
deutschen Landschaften untereinander und der mit anderen 
Völkern den Schüler deutlich werden . Statt einer lückenlosen 
Darstellung der Entwicklung der deutschen Literatur soll der 
Lehrer anhand ausgewählter Werke der deutschen Dichtkunst ei_n 
Bild einzelner Dichter und ibrer Zeit vermitteln . Wichtig ist , 
daß der Schüler das Kunstwerk erlebt und versteht . 

c Sc:O.ul,lahr ._..,.,_. .,.._,_'=-> ___ CI 

Ver-binüliche Fo :r·derungen 

3 rziehun.g 
zum b pre c:he:rig 

Erziehung zum 
Verständrüs 
der Sprache~ 

Übungen znr richtigen Lautbii'dung . Bemühen um 
Beseitigung von sprachlichen Upsauberlrn i ten und 
Dialektfärbungen . Sinngemäßes Lesen . Vortrag 
von Gedichten und kurzen Prosastücken . Übungen 
im freien Sprechen . Gestaltung szenischer Dar-
stellungen . 
Auswendiglernen~ 5 Gedichte . 

§~E~2~!~~E~! Ubungen in der Rechtschreibun@. 
Übungen im Zeichensetzen in Verbindung mit dem 
Bestimmen von Satzteilen 7 Satzverbindungen und 
Satzgefügen . Festigung der Kenntnisse der Satz-
teile . Tiie wichtigsten Arten der Nebensätze o 
Gebriuchliche Fremdwörter . 
Die WortBrten . Das Verb (die Zeitformen , Aktiv 
und Passiv) . Präpositionen . Pronomen . Die 
Substantivierung . 

S·orE,.C~l~Cv.nde ~ '.."ortfelder und Vfortfanü1ien o 
-~------c-.""""' ...,. _ 

Ei: diicie Ausdrücke . Worttreffübungen 
Plettdeutsche Ausdrücke . - 10 Dikt~te. - 7 -



~ Erziet.ung 
zum Schreiben: 

Erziehung zum 
Verständnis des 
Schrifttums: 

~~-~~~~!j~~~. 
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Erlebnisberichto Nacherzählungeno Hinführung 
zum Sachbericht. Beobachtungsdarstellung ~ 

Darstellung von einfachen Arbe i tsverfahren und 
Verrichtungen o Fahrt - und Wanderberichte o Un-
fallmeldungen und Ze itungsberichteo Berichte 
in Stichworteno Bri efeo 

8 Aufsätze o 

Ballade und spannende Erzählung stehen im 
Mittelpunkt e 
Pflichtlektüre : Eine Ganzschrift . + 

Verbindliche Forderungen 

Erziehung 
-zun Sprechen: 

· :5~rziehung zmfi 
Verständnis 
de-r Sprache: 

Erziehung 
zum Schreiben: 

Vom sinngemäßen Lesen zum Alisdruckslesen o 
Lesen mit verteilten Rollen ~nd szenische Dar-
stellungo Sachliches Berichten über Erfahrun-
gen und Beobachtungen o 
Auswendiglernen : 5 Gedichteo 

~:!2~~~!!!~Q~~~ Schwierigere .Pälle deI' Groß- und 
Kleinschreibung, der Getrennt - und Zusam~en­
schreibung . Schwierigere Fremdwörter . 
Get1·auch d2r Zej_ten o Indikativ und Konjunktiv „ 
Partizip o 
Schwierigere Satzfornien. 

Sprachkunde: Das Plattdeutsche o · Standes:... und 
Berui'sspracheno uprichwörter und Redensarten . 
Namenskunde. Be r echtigtes und unberechtigtes 

. Fremdwort o TJehnwort o Wortstämme o WortfeJ.der . 
1 0 Diktate o 

Erlebnisbericht o Formen der Beschreibung . 
Inhaltsangab§ . Sachbericht . 
Stichwortart:i.ge Auszügeo Zusammenfassungen o 
Briefe . Formulare. 
8 Aufsätze . 

+ Liste empfohlener Ganzschriften außerhalb des Lehrplanso 



Erziehung zum 
Verständnis des 
Schrifttums ~ 

8 .:... 

Formen der Dichtungen : Lyrisches Gedicht . 
BallBde. Erzählungen? Takt und Rhythmus im 
Gedicht. Reime, Strophen . Hörspiel . Proben 
plattdeutschen Schrifttums . 
Pflichtlektüre: Zwei Ganzschriften . 

2-=--~~~~~j§Q~ 
Verbindlich~ Forderungen 

T,;rziehung 
zum Sprechen: 

:srziehung zum 
Ve:t·f:tändnis der 
Sprache~ 

·Gr z :i_ e hung 
'u;n f~chrei ben ~ 

:Crziehung zum 
Verständnis des 
Schd.fttums ~ 

Weitere Pflege ausdrucksvollen Lesens und · 
Vortragens . Szenische Darstellungen . Übungen 
im freien Sprechen . Benutzung von Stichwörtern 
un~ Gliederungen . 
Auswendiglernen: 4 Gedichte. 

~}2~~~~~~g~~! Schwierigere J?älle der Recht-
schreibung und der Zeichensetzung . 
Wiederholung der grammatischen Kenntnisse in 
Verbindung mit der Stilkunde . 

§}2~~~~~~~~~! Stilformen in der Darstellung . 
Sprachreinlgungsbestrebungen ~ Neuwörter ; 
Reklame - und Werbetexte. Proben deutscher 
1'11undarte:i .. Wortfelder. Beispiele für den 
Bedeutungswandel . 
6 Diktate. 

Schilderungen . Charakterbilder·. Leichte 
:Pacharbei t en. Eine umfangreict.ere Aus c:trbe i.-
tung mit besonderer Vorbereitung . Mitteilung 
aus dem persönlichen Leben und dem Berufs -
leben . Übung in der Abfassung von Proto --
kollen . 
6 .Au"fsät3e .Uc ei.ne umfangreichere Ausarbei tung o 

Aus dem J..Jeben und aus den Werken zweier 
deutscher Dichter . Proben plattdeutschen 
Schrifttums. Beispiele aus der Lyrik. 
Pfllcht1ektüre :. Drej_ Ganzschrifi.en o 



.!_Q.:__~s:b~!j§Q!'. 
verbindliche ~orderungen 

Erziehung 
zum Sprechen : 

Erziehung zum 
Ver s tändnis 
der Sprache: 

Erziehung 
zum Sc .!:lrei ben: 

· Erziehung zum 
Vers tändni s 
des Schrift-
tums : 

Fortführung der Aufgaben der Sprecherziehung 
des 9 o Schuljahres o :b1reie Vorträge o _1.ufbau 
und Leitung einer Diskussion . 
Auswendiglernen: 4 Gedichte . 

~E!'.§2~!~Q~~ 1 Weitere Übungen in· der Recht-
schreibung und Zeichensetzung nach Bedarf o 

Diktate nach Bedarf . 

Surachkunde:.Weiteres Erarbeiten von 
Stilmitteln . Wortfelder: Menschliche 
Beziehungen und Werte . 

Eigentümlichkeiten der deutschen Sprache . 
Muttersprache - Fremdsprache o 
Beispiele von der Entsteheung und aus der 
Entwicklung der neuhochdeutschen Sprache . 

Erörterung . Be~innungsaufsatz . Bine größere 
Arbeit aus dem Beobachtungs- _ und Er ! dhrungs-
kreis der Schiller_o 
5 Aufsätze und 1 größere Arbeit .· 

hlassik und Romantik . Ilealism~ß - ~2turalis­

mus a Gegenwartsdichtung 0 Außerd ;...i.. • ..!, .":,_; f .tBS 

S cLrifttum . Fragen des Aufbaus · :.__ -_ ~ _Jra·aa , 
Film? Hörspiel oder erzähl end er 1:ichtung . 
1.feitere :Oeispiele aus der lyrischen :Dichtung " 

- 10 -
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G e s c h i c h t e 

Der Geschichtsunterricht soll den Schüler mit wesentli6hen · 
Erei~nissen der Geschichte bek~nntmachen . An der Geschichte 0. 

der Heimat, des eigenen Volkes und anderer Völker muß der 
Schüler die in der menschlichen Gemeinschaft wirkenden Kräfte. 
erkennen lernen . Die Geschichte Bremens und des niedersächsi-
schen Raumes soll überall dort anklingen oder zum Ausgangspunkt 
gema cht werden, wo sich Gelegenheit bietet. Mit zunehmendem 
~lter der Schüler soll der Lehrer nicht nur Einzelgeschehnisse 
da rstellen, sondern mehr und mehr bestimmte Entwicklungslinien 
verfolgen , und von den geschichtlichen Ereignissen ausgehend 
die Schüler an~egen, Vergleiche mit den Verhältnissen der 
Get;enwart e..nzust ellen und so geschichtliche :Erkenntnisse und 
Begriffe zu geuinnen . 

„\nßerdem soll der Geschichtsunterricht im -heran.wachsenden 
Menschen den zukünftigen Staatsbürger bilden und in ihm die ,, 
Überzeugung wecken , daß Freiheit, Wahrheit unJ Gerechtigkeit 
die entscheidenden Wertmaßstäbe und Rechtsgrundsät~e für das 
menschliche Zusammenleben sind , die man achten und deren 
Verwirklichung man erstreben muß . Der Geschichtsunterricht 
soll dem jungen Menschen helfen, ihn urteilsfähig zu .machen, 
Stellung zu nehmen und zu erkennen, daß der Mensch den Ablauf 
der Geschicht~ entscheidend beeinflussen kann und daher mit-
verantwortlich ist . 

I. 3c_hu1 :iahr 
·-·-· ~,_, , ,.,. ..,,_ ,.,,..[40~ ~,_ 

Verbindliche Forderungen 

Einzelbilder aus der griechischen und römischen Geschichte - -~----~ ·„. _________ .._ _______________________________________ C;..J 

Spar'-'c:.:-. __ !-rnd Athen . Die Zeit des Perikles o 
Der Ständekampf im alten Rom . Sklavenwirtschaft im Altertum . 
Ende der Republik . Das Friedensreich des Augustus o Römer und 
Germc=inen . Die ,.'eltstadt Rom im KaiseI.'reich , Der Eintritt des 
011ristentums in die Geschichte . Seine Ausbreitung und die 
Ent\ncklung zur Staa tsreli.gion . 

- 11 -
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Bilder aus dem Mittelalter 
Vom Frankenreich zum Kaiserreich Ottos d . Gr . Kaiser und 
Pap~t . Der Islam und die hreuzzüge . Bauern, Bürger und 
M.önche im Osten . Von der Romanik zur Gotik . Bremens Weg 
von der Bis~hofsstadt zur Hansestadt . 

Verbindliche Forderungen 

Anbruch einer neuen Zeit 
E!·fj.ndungeng Schieß pul ver, Kompaß, Taschenuhr, Buchdruck 
Entdeckungen: Seeweg nach Indien und Amerika . 
De1· Frühkapitalismus: Fugger und Wels er . 
Das neue Weltbild~ Kopernikus, Galilei . 
Die Renaissance in Italien und Deutschland . 

~~!~E~§!!~~-~~~-Q~g~~E~!~E~~!~~~-~~-~~~!~~~!~~~-~~~-~~E~E~ 
Luther - Calvin . Der Bauernkrieg . Ausbreitung der heformation , 
Die Gegenreformation in Europa - Der Jesuitenorden . Philipp II . 
Elisabeth I " Der Dreißigjährige Krieg . - Die Reformation in 
Bre1:ien . Bremen als Reichsstadt. 

~~~-~~f~!!~g-~~E_§~§~~~~~!~~~~~-~~g~~E 
Frankreich unter Ludwig XIV . (Der absolute Staat) . England 
im 17 . Jahrhundert (Parlament gegen Königtum, Ausgreifen in 
die 'Hel t} 
Die Hinwendung Rußlan~nach Europa unter Peter d . Gf . 

~~~-~~!~!~~!~~g-~~-~~~!~~~!~~~-!~_l§~_~§hE~~~~~E! 
Der Aufstieg Preußens . Österreich überwindet die Türken-
gefahr (Prinz Eugen). Friedrich d . Gr . - Maria Theresi~, 
Jo~eph II ~ Die Kunst -des Barock . 

~!~-~~!~!~~~~g-~~~-Y~E~!~!ß!~~-~!§§!~~ 
.Die Unabbängigkeitserklärung aus dem Geist der Aufklärung . 
Der Freiheitskampf der Kolonisten . Die amerikanische Ver-
:assung . 

- 12 , .. 
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Dl e französische Revolution und i hre Auswirkungen 
- - - - - -- - - - - - --- - _„ - - - - - - -„ „ - - --- - ---- - - - - - - - - ~---- - --

Der Kampf um die Rechte des freien Staatsbürgers " Der 
Zusammenstoß mit dem übrigen Europa •. 
Aufstieg und Diktatur Napol eons c Gegenkräfte .in Europa -
Freiherr vom Stein. Der Sturz Napoleons . 
Die Neuordnung Deutschl ands und Europas auf dem Wi~ner 

Kongreß " 

7 erbindliche Forderungen 

J!§~-~~gg~~-g!!!_~~gg~~!-~g~-~~~~g~~~ 
Das Zeitalter Metternichs . 
Nationale Revolutionen (Griechenland, Lateinamerika , Pol en) o 
Friedrich List 9 Zollverein, Eisenbahn . Freihandelsl ehre o 
Bürgermeister Smidt o 
Frankreich - Napoleon III . 
Die Revolution von 1848 und die deutsche Nationalversam~lung. 
Die Einigung Deutschlands unter Bismarck . 
Einigung Italiens . 

~g~~~!~~~~~~-~~~~!~!~~g_gg~ -~~~~§~~-~~~~~~gg~g 
Anfänge des Maschinenzeitalters in England und Deut s chland . 
Soziale ?robleme und erste Lösungsversuche: Heinrich Wi ehe rn , 
Wilhelm von Ketteler . Die Auswanderung" 
Karl Narx, Arbeiterbewegung, Sozialismus . 

D0 utschland al s Kaiserreich 
Bündnispolitik . Kolonien . Kulturkampf . Bismarck und di e 
Sozialdemokratie o Soziale Gesetzgebung . 
Aufschwung von Industrie und Handel: Großjndustrie. _Groß-
banken - Kapital als Weltmacht . Gewerkschaften . Die gese:l-
schaftliche Schichtung . Die Stellung der Frau . 

~~~-!~P~~~§~~~~~~-~g~-~~~-~~~!~ ~~~~!~~~~g 
Der Kampf um Rohstoffe und Absatzmärkte: Deutschland, Engl and, 
Frankreich , Rußland . 
Die Entwicklung in den Vereinigten Staaten und _ in Japan . 
Der Zusammenstoß im ersten Weltkrieg und die Folgen f ür 
Europa Bremen und der Welthandel . 
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Ver~indliche Forderungen. 

~§~_§2~!s~~~~~J!~~-1217 

Der Eintritt Amerikas in die europäische Politik . 
Der Kommunismus in Rußland . 

Die Weim2.rer "Reuublik und ibr Kampf um die demokratische Ordnung 
--------~--------:=..----------------------------------------... _..---„-.- ..... ~-

Die Auswirkungen des Friedens von Versailles . Der Kampf der 
{ 

Weimarer P.epublik um den Bestand Deutschlands nach innen und 
außen Feinde der Demokratie . Anbahn~n der Verständigung 
(Rathenau , 3tresemann, Briand) . Die Weltwirtschaftskrise 

Nationalsozialismus und zweiter Weltkrieg 
- - ------ - - --- __ , .„_ ---- _.. _. .... „~„ ..... ------ -· ...... „---. .... ~ ·--J....., . 

hi ~lers V~eg zur Macht . Aufrüstung und Überwindung der Arbetts~ 
losigkeit . Beseitigung ~es Rechtistaates . Der Einparteien~ 
staat , Gleichschaltung. Rassenpolitik . Kirchenkampf . Konzen-
trationslager . Die Außenpolitik des NationalsoziRlismus. 

Der zweite Weltkrieg (der totale Krieg) . Die Widerstandsbewe~ 
sung Zusammenbruch t,;.nd Kapitulation . 

Das ~eteilte Deutschland -·-· .-!.'·---·----··-··-----··----
Das ?otsdamer Abkommen . Das Vertriebenenproblem . Währungs~ 
reform 0n~ wirtschaftlicher Wiederaufbau . Die Bundesrepublik a 
Das ,;etei{~~t-s.chland. Das. L_g_nd Bremen in der Bundesrepublik " 

Die Vereinten Rationen und ihre Organisationen . 
USA und UdSSR im Ringen um die Führung der Welt (der kalte 
Kr~eg, die Bildung zweier Machtblöcke, die Neutralen) . 
Das Ende des K0l0nismus o 
Asien und Afrika im Umbruch " 
\ersuche einer Neuordnung Eur0pas . 

- 14 -



- 14 -

Erdkunde 

Im Erdkundeunterricht soll der Schüler lernen, erdkundliche 
Tatsachen und Zusammenhänge zu erkennen u~d ~araus Folge~ungen 
zu ziehen . Die Erdkunde hat außerdem die Aufgabe, den Schiller 
anzuleiten ~ fremde Kulturen und fremde Völker zu verstehen 9 

sowie ihre Beziehung~n zueinander in ihrer Abhängigkeit von 
den geographischen Lebensbedingungen zu erkennen . Dadurch 
werden gemeinschaftskundliche Überlegungen im hohen Naß e. 

Unterrichtsp~inzip . Zum Verständnis der int~rnationalen 
Beziehungen sind wirtschaftsgeographische Betrachtungen 
unerläßlich . Grundfragen der Himmels-, Wetter- ·und Klima-

. ! . 

kunde sollen an geeigneter Stelle behandelt werden . 

~edes Vorhaben sollte die Heimat zum Ausgangspunkt nehmen 
oder jedenfal1.s Beziehu~gen zur Heimat herstellen . 

:z~_§Qg~~_j~QE 

Verbindliche Forderungen 

1) Die deutschen Mfttelgebirge und die Alpenländer 
2) Afrika 
3) Australien, Ozeanien, Antarktiso 

§ __ ~~g~L1§'.:g!: 

Verbindliche Forderungen 

1"- Amerika, Arktis 
2) Asien mit der gesamten Sowjetunion . 



Verbindiiche Forderungen 

Deutschland und 
die europäischen Länder . 

unter besonder9r Herausarbeitung der Eigenarten der verschie -
denen Landschaften 9 ihrer ~ewohnßr und deren wirtschaftlichen 
und kulturellen Beziehungen zueinander . 

Verbindliche Forderungen 

1 Die Erde im Weltall . Aufbau der Erde . 

2 Die Landschaftsgürtel der Erde . 

3 . Die Güter der Volks- und der Viel twirtschaft ? 
Welthatldel und ~eltverkehr . 

4 " Die .Weltmächte der ~egenwart . 

Die Entwicklungsländer . 

- 1 6 ·-
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G e m e i n s c h a f t s k u n ·d e 

Die Gemeinschaftskunde, als Fach und Unterrichtsprinzip , legt 
wenj_ger ':Tert auf theoretisches Wissen, als darauf 7 den Schüler 
zu einer sicheren sozialen Lebenshaltun~ d oh o zu Toleranz , 
Tiuldung 7 Bneigenntit~igkeit, Gemeinsinn und Hilfsbereitschaft , 
zl.l erziehen 

In der Gemeinschaftskunde soll der Lehrer die in der mensch-
licl1en Gemeinschaft wirkenden Bindungen, Beziehungen und Kräfte 
darstellen . Der Schüler soll zur Verantwortung dem einzelnen 
und der demeinschaft gegenüber erzogen ~erden und di~ Fähig-
keit erlangen, Verpflichtungen in einer Gesel.lschaft zu über-
:1ehmen·~ in der die gegenseitige Abhängigkeit ständig zunimmt " 

Die Gemeinschaftskunde will auch das Zusammenleben in der Schule 
fördern und eine Schulgemeinschaft begründen helfen , die auf 
menschlicher Gleichberechtigung b~ruht. Durch verantwortliche ~ 

Nitwirkung des Schülers im Schulleben bereitet sie seine 
geistige und sittliche Selbständigkeit vor , 

R i c h t 1 i n i e n 

7 . Schul_J'ahr ----- --- ---

Die Fanülte , Sicherung der Familie bei Krankheit, Arbeits-
unfähigkeit und Tod des Ern~hrers . Die unvollständige Familie; 
ihre Betreuung . Die entsprechenden Abschnitte der bremischen 
Landesverfassung . 

Die :Mitmenscherio Nachbarschaft. Hilfsaktionen: Müttergenesungs-
werk, Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger, Rates Kreuz . 
Kurzschulen . 

Mensch un~ Tier . Tierpflege und Tierschutz . Gesetz zum Schutz 
der Natur , 

- 17 ·-



~ie Entwicklung der Bevölkerung und der Industrie unserer 
Stadt. Wohnbezirke . Industriebezirke . Der Wohnungsbau . 
Unsere Verkehrsprobleme . 

Wie regiert und verwaltet sich unsere Stadt? 
Bürgerschaft . 
Gesetzgebung Ver\·ral tung . Gerichtsbarkeit , 
Der Hau~halt unserer Stadt . 
Was sagt die Verfassung dazu? 

.Die Demokratie. 
Die Menschenrechte und ihre Sicherung in der Verfassung . 
Die Bundesrepublik ist eine Demokratie 
Vom Aufbau der Bundesrepublik . Aufgaben des Bundestags . 
V~a}üen o .Die Programme der w,icht:lgsten Parteien . Bundesländer o 

Bremen im Bundesrat . 

Der Bundespräsident im Vergleich zu dem Reichspräsidenten • 
.Die Bundesregierung im Vergleich zur Reichsregierung in 
der vreimarer Republik . 
Berlin . und seine Bedeutung . 

Wichtige Gesetze, di~ das soziale Leben· ordnen . 
Gesetze zum Schutz der Jugend . Arbeitsschutzgesetz . 

Leben der Gemej_nscha:-±'t . 
Vorbild . Helfer der Menschheit, wie Dunant, Brandström, 
Gandhi; Na:rie G:!urie 9 "Schweitzer, Gollancz . 
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Die Berufsarbeit als Lebensinhalt des einzelnen und als 
notwendiger ~eitrag zum Gemeinschaftsleben . 
Achtung vor der Arbeit anderer Menschen . 
Gesichtspunkte für die Berufswahl . Ausbildung . Arbeit . 
Einkommen . Berufsorganisationen . Arbeitsamt . 

Die politische Meinungsbildung ~ Versammlungen und 
Vereinigungen . Flugblatt, Plakat . 

·.:;... 

Zeitungen (fieie und gebundene Presse) . Rundfunk . 
Film c Fernsehen . 

'l/ichtige _Gesetze: Schulpfl:L8ht . Wehrpflicht . Kriegs-
c:..e:nstverweigerung ~ I1utterschutzgesetz . 

Politische Fragen unserer Zeit . 
Die politische und wirtschaftliche Entwicklung in Europa , 
Afrika. ·und .Asien . Politische Fronten . Bündnissysteme . 

Die überstaatlichen Qrganisationen als Mittel zur Völker-
verständigung . Menschenrechte . 

Wichtige innenpolitische Probleme unseter Zeit . 

~ 19 ·-
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VerLehrse.rziehunß 
======= == ==== = ==~ 

:dücl:sicht n Un:s icht" Vorsicht sind im Straßenverkehr ebenso , ' ' 

notr„endig nie irn Hause und in der Schule o Die V~rkehrserzie­
hunc ist c1ahe1' ein notr1endicer '.1.'eil der cesamten En~_iehung 

ZlllJ cesitteten Verllalten und L:r.'beitscebiet in allen [lassen 
bis zum 9 . Sc~uljahra 

Die Verkeh::.'sersiehuni:; soll von Vo1'füllen und /\nlbtssen aus-
cellen9 die der unmittelbcn°en Unmelt des I~indes entnommen sincl 0 

und vor allem clu:rch praktisches ;~ben und ~1.1un verke 11l'serziehenc1 
' \ 

wirl:en . Das ü:ndeln eines jeden eil1zelnen ist entscheidender 
als bloßes ~isse~ . 

2infachste Grundreceln filr das Verhalten auf ~er Straße und 
auf dem ~ece zur Schule . 

Gefahren aui unse:cem Schulweg . Besonders i;eführliche Stellen 
im Sclrnlbe~irk . Fah::.~bahn 9 Radweg, . l<'ußr:og . Die Fahrbahn ist 
kein Spielplatz (Ballspielen, Verstecken hinter Fahrzencen, · 
·''o'' e1° 1lol' scl1u1·1e 1.):ider)· ..1.\. _L_._ 9 J. _ ....._ - . - ~ .LLC.„ o 

Unsitten . • ~.bfülle c:..uf der Straße und auf dem Fußy1ec . Jey;erfen 
von F2.hr~eucen und Verkellrsz;eichen mit Steinen usr1 . I~eine 

I:inc~e::.'11isse auf StrEßen 9 Sch:..enen usw . lecen „ 

.Luch auf cter.1 Fußy:ec ~ recl1ts cehen , aber links überholen . 

~berquei'en der li'ahrbalm , Fußc~nc;e1'libernei:; (Ze?::-i_'astreifen, 
11i.rpelanl0,r;e). 

Verhalte= des Fuß[;lineers a~ I~euzuncen : 

1. ohne Verl;:eh::.0 sposten , 
2. mit VerLehrspostert, 
J. mit lfei'keh:r·sann)eln. (Die Bedeutunc G.er 

Farbzeichen o) --



Gr. -47-
\-i - S" 2. -
Mi-2.D-

Der Schu l~eß bei Dunkelheit und Hebel. 
Gefahren für den Fußclincer im Vinter . 
Das Verhalten in de~ Streßenbahn und im Omnibus . 

Verbindliche Verl;:ehrszeichen am Ende des 2 . Schulja~1res ~ 

FußcLncerübei0 \·1eg5' Gebot für Fußcäncer„ Gebot für TI2.dfahrer 9 

l~inder als l"ahl'[;ÜS te öffentlicher Verl:ehrsnü t tel . Verhalten 
o..n ~Ialtestellen öffentlicher Verl;:ehrsmittel . 

IWcl:siclltnahue 8.Uf c:.ndere Ve1'kehrst e ilnehme:t.' , Unt eTs tützu11c 
liilfsbed~rftiger. 

Unsere I:lasse :..st unterwecs . - Ve1·llalten in der Stadt , auf 
c1e1' landstn>,ße , i.m Landheim usv1 . 

Deschrantte und unbeschranl:te- Bahnüber[_'.änße . 
Dellinderunc nnd BelästiQlnG [;emb~ß § 1 StVO . 
Der ~)olizeibeaf.1t e hilft imme2° . 
Fahrzeuce mit S0nderrecht~n (Unfallwagen , Feu~rwehr , 

Streifenwacen us~ ) 

4- . Schul .1cütr ~ 

Das Fc..hrTad 

Das Fahrrad und se i ne Ausrüstung . 

,., ~ . . , ? •·r · -"' 1.. • ) ? (D - d .;o ::;:2u1°e icn. 11ie J..aüre ic.1. l. \ö, \?ec, , 
Gebote unC't Ve1'bote, I:l incelmißbrauch, 

rechte Fahrbalrnseite 9 

richt i ges lbsteicen .) 

I:reusungen und Ein münduncen. Di e '.'!artepflicht . 
Der ~adfa~n'er an Straßenbahn- und Omnibushaltestellen, am 

I~e e h tsf ahJ.'en 9 Fint e reinandeTfahren. 
:nseicen der PBhrt richtunGslinderung . 
Do.s _J)b ieCTen 9 besonders das Linksabbiecen . 
~;.ichtices ube1'holen und Lu.sv;eicheno 

„ 
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Vc-:i·o::.:m1liche Verkeh1'sze ichen am Ende des LJ. 0 Schuljahres ~ 

Beschrankter und unbeschrankter Bahnübergang. Allcemeine Ge-
~~c.".llrens t e lle, I~remmng, VeTkelff sver1) ot für Fahrzeuge aller Lrt , 
Vo1'fe.hrtsstr2,ßen , Vorfallrt 2,chten ~ IIalt ! Vorfahrt achten Ver-
Le1'.i'sverbot für Fatrrüder &n Sonn- und Feiertacen o Verbot einer . 
F.:::'..ln'trj_chtun[; oder :tünfahrt, vorr.;esc:lriebene Fahrtrichtun5en c 

I') c : ·h11 l J."' ·1,,-. 0 

:::.....:.._~..:::::~=.!-~-~=-~ 

~~r.i St:r-aßenverkehr 

.: .. bsch~~t'.3en der Entfernunc herannahender Fahrzeucc be i m Dber-
q ueren- ~von Str2,ßen o (~:.rl 1"ußgängerm1 erwegen , 1J e i l\nrpelanle:1,gen :--

1- ~ an _,_reuzun5ei1 usw o ) 

Die 2inbahnstraße o 

I~it dem Fahrrad auf der Bundesstraße , einzeln und in Gruppen . 
TI~dfahrer und Vitteruncseinf lüsse . 

Vei'~1alten bei Verkehrsunfällen , Pflicht zur Hilfeleistung, 
Unfallflucht . 

Vorsieht, auf Straßen mit beso:r..deren !,Ierli::malen . (I~urvenre j_che 
Straße , Encpaß , wellice Fahrbahn u~w o ) 

Die 5 VorfahrtsreGeln nach § lJ StVO ~ 

Gef ührclunc; , Bes c1ü:di13unc , Behinderung und Be läs t igunc ce mäß 
§ 1 StVO o (~ortlBut) o 

::intensive Behancllung der Vorfahrtsret:;elung nach § lJ StVO o 
(auch i=reisverkehr) . 

; :arkiel'm1r;en auf der Fahrbahn o 

I:i2.l ten t~nd Parken? ?a:'kveTbote nsch § 16 StVO . 
( 3esondere Berücksichti[UUß der Radfahrer) . 

iJie re c htlicllen Folt;en verke ln·sy1iclr·j.cen Verhaltens (Ha:i: tpf lieht) o 
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Yerbindliche Verke hrszeichen am Ende des. 6 c Schuljalnes ~ · 
:L:inbalrnstTaße ~ Halteverbot ? Parkverbot ~ I~reisverkehr? Bau-
ste1le ; Encpaß ) Querrinne ~ Bundesstraße1mummerr.schild 9 Park-
platz ? Vorsicht zeic'. .~en ? Fahrba,hnmarkieruncen o 

Die B~Qt:0:b2::~!.:2~:!:!:i~DL kann bereits im 6 ~- SchüJ-jahT abßelegt 
werden ~ 

Schwieri<--;e Sonclei'fiUle erfordern erhöhte Aufmerksamkeit u::nr:-Dmsicli :;; ---· ·· ·--------- ---------· - - -----------·-- ----- ·--------

V~ederholunc des bisherigen Stoffgebietes unter besonderer 
ßerücl:sichtic unc der Verkehrszeichen und des § 1 StVO o 

UnUbersich tliche und verkehrsreiche I~:::euzuncen 9 Einmündunc:;en 
u nd Straßencabelunce1L BrennpunLte des Verkehrs in Bremen o 

~us fahrten aus Grundstilcken o 
Drecswec und B~emsvorganc o 

Die Bremer Verkehrsunfallstatistik o 
Der Schtilerlotsendienst o 

\':iederh o2.trn r; en o 
1\nhalteru~1,„:~~e:1-~·-.Alkofiol im Verkehr e 
Rechtliche ~uslecung und Deutunc der Verkeh~seesetze o 

,,.. 

Das Fahr1'ad r.ü t Hilfsr:10tor (Lfope_d \ besondere Vorschriften 
dafür o 
Die Versicherung der Verkehrsteilnehmer . 
Das \'!:ichticste aus dem Strafcesetzbuch betr . VerLehr (Beispiele 
a u s der Rechtsprechung) . 
Die Bundesautobahn (Verkehrszeichen , Benutzung , Uberwachunc , 
Eilf sdienst) . 

VeJ:.'bindliche Verkehrszeichen am Ende des 9 o Schuljahres~ 
Verkehrsverbot für I~aft~agen , Verkehrsverbot für IfutorrUder , 
beide für Sonn- und . Feiertace , Gebot ftir l~aftfahrzeuge 5 Ge-
s clwrindii:;te::. t sb e t:;i·ensung o 
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Biblische Geschichte und Religionskunde 

Vorbemerkung: Der Unterricht ist im Sinne des Artikels 32 
aer-L?naesverfa0sung der Freien Hansestadt Bremen zu erteilen 
Es heißt dort: 11 Die allgemeinbildenden Schulen sind Gemein-
schaftsschulen mit bekenntnismäßig nicht gebundenem Unter-
richt in biblischer Geschichte auf allgemein christlicher 
Grundlage" , 

]en Kern des Unterrichts bildet das ~vangelium von J esus Chri s tus" 
~er Unterricht macht den Schüler mit der Bibel? d , h , mit dem 
Alten und Neuen Testament, bekannt , Er bringt ih~- Gest alten 
und Kräfte der Kirchenaeschichte im Lichte der Bibel nahe ..... 
~r will durch Besprec~ung religionskundlicher und religions-
geschichtlicher Fragen im Schül~r Achtung erwecken vor jedem 
Glauben und zugleich das Verständnis fördern für die chri s t-
l i ch€: :Jotschaft " 

Es ist die vornehmste Aufgabe dieses Unterrichts? den Schül e r 
z~r Ehrfurcht vor Gott ? zur Achtung vor jedem Menschen und 
allem Lebe~ und zu verantwortungsbewußtem ~ienst in def 
Gemeins0haft zu führen o· 

Der Unterricht soll auf allen Altersstufen in lebendigem 
Gespräch die Beziehungen zur Gegenwart und zum Leben de s 
Schülers herstellen , 

Im 7 " Schuljahr wird bald die Erzählung? bald das Lesen von 
Abschnitten der Schulbibel, gelegentlich auch eine Lebens-
frage den Ausgangspunkt des Unterrichts .bilden , Geistliche 
Lieder dienen zu vertiefender Betrachtung des biblischen 
Stoffes oder stehen gelegentlich auch im Mittelpunkt . Si e 
sind wertvoll als Einstimmung oder Ausklang der Stunde. 

·- 24 ·-· 
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Verbindliche Forderungen 
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Einführung in das zusamrnenhängend·e Bibellesen o 

1 o Aus dem Alten Testament 
Hose als Befreier und Gesetzgeber (Ausgewählte 
Äoschnitte aus dem 2o Buch Mose) · . 
Elia als Eiferer für den einen Gott 
TT:-Könige 17 - 19; 21) o ____ _ 

Die Gerichtsbotschaft des Arnos 
, ( Kap , 5 ; 7 ; 8 ) 
Die Verheißung des Messias :durch Jesaja 
(Kap , 6; 9 9 1-6; Kap o 11 9 1 9)---~-

Jeremias Predigt vor Königen, Fürsten 9 Priestern 
und Volk (Kap o 1; 7, 1 - 7; · 17,5 - 8;. 23 91 - 6; 
26 91 - 19; 36,1 - 26; 37; 38) - . 
Daniel und Belsazar (Dan o 5) o Daniel' in der 
Löwengrube (Dan o 6) Psalm 23; 90; 103; 121; 126 0 

2 , Das Leben Jesu nach dem Evangelium des Markus , 
ergänzt durch andere synoptische Abse;bnitte o 

3 o Lieder ~ Ein ' feste Burg , Befiehl du deü1e Wege, 0 Hauot voll Blu-t und Wu nden 
' V . • /. A • 

l2.:_e~e.~~J§!:!~ 
l ers i - ~, 8 - !O) 

Verbindliche Forderungen 

Die Bergpredigt und Gleichnisse o 
Das Evangelium von Jesus als Kraft im Leben groBer 
christlicher PersönliclL'ke it en , 

?etrus Berufun-g (Luk , 5 9 1 - · 11) 
Rettung des sinkenden Petrus (Matth o 14, 22 ff o)-
Christusbekenntnis (Matth . 16, 13" - 28 ) 
Verleugnung (Matth o 26,31·- 75) 
Neue Berufung (Joh o 21,15 - 19) 

Paulus 

Pfingstpredigt (Apostelg o 2) In der 
Verantwortung (Apostelg , 3 , 4) · · 

· Als Apostel lApostelg ~ 9932 - 10,48) 

Als Verfolger (Apostelg o 8 2 1 - 4) 
Bekehrung (A:pg . 9 , 1 ff , ) Predigtreisen 
(Abschnitte aus Apg o 13 - 28) Leiden 
und Trost (2 0 Kor o 11,22 - 12 , 10; 
1 o Kor , 1 2 ; 3) 

Franz von Assisi 
(Dazu Matth , 6,19 - 24; 10,7 - 10; 
10,17 .- 25; 19,16 - 26) 
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Luther 

~· 25. -
~"; „ . 

(Dazu Ps ,' 130; Röm . 3 9 28; 
8,31 ff . ; Ps .· 46) 

~~~~~~-~~~~~~~g~ 
(Weibli~her Verein für Armen- und 
I(rankenpflege) 

~~2~~~~~-~~gg~~g8~!~ 
(Mat th . 25 9 31 - 46) 

Wiehern und die Innere Mission 
( Röm . 1 2 , 4 - 21 ; Luk . 1 9, 1 0) -------' 

~29.~!~~~~~~€;g . 
(Lukas 10 ,2 5 - 42) 

Albert Schweitzer -----------------. 
(Matt ·„ . 2 8 , 1 8 ff . ; Matt h . 1 0 , 7 - 1 0) 

Etwas über die Entstehung des Neuen Testaments . 
Die Weltreligionen. Freikirchen . Kirchenverfolgungen 

' im 3 . Reich . 
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M a t · h e m a t i k 

~)er mathernatische Unterricht hat die Aufgabe? den Schüler 
mit Zahleti un~ Raumgebilden vertraut zu machen . Der Schüler .soll 
lernen ? einerseits mathematische Beziehu,ngen in der Um\velt . . 
zu erkennen und andererseits mathematische Erkenntnisse auf 
das praktische Leben anzuwenden . Die Bedeutung der Zahl als 
Maß der Dinge muß erkannt werden . Das räumliche Anschauungs-
und. Vorstellungsvermögen ist zu pflegen . Der Schüler muß 
befähigt werden , mathematische Zusammenhänge sprachlich, 
zeichnerisch und körperlich darzustellen . Das f~nktionale 

Denken steht als ieitendes Prinzip mathematischer Erkennt-
nisse im Vordergrund . Durch Erarbeitung der Gesetze kann 
der Schüler die vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten der 
Mathematik i~ s~eigendem Maße erkennen . Er soll dabei zu 
gewissenhafter? ~auberer Arbeit ~ zu sprachlicher Genauig-
~:ei t zur Sachlichkeit und Wahrhaftigkeit erzogen werden . 

7:._§~~~!j§Q!'. 
Verbindliche Forderungen 

Rechnen~ Wiederholung der Bruchrechnung. Dreisatz . Prozent-
rechnung . Graphische Darstellungen . 

!!ß~~~~! ·Rechnen mit ganzen positiven und negativen allge-
~einen Zahlen in Verbindung mit einfachen Bestim-

Geometrie: 
mungsgleichungen . 

Grundbegriffe und Grundkonstruktionen der Planimetrie o 
Das Dreieck . Die vier Grundkonstruktionen und die 
Kongruenz der Dreiecke . 

8 Arbeiten . 

- 27 ·-· 



§.:_§~~~~j§~!: 
Verbindliche F6rderungen 

Rechnen~ Zinsrechnung o Anuendung des Rechnens auf Sachgebiete 
mit besonderer Berticksidhtigung der Dreisatz- und 
Prozentrechnung . i 

' 

~!ß::'..~~§_: Rechnen mit gebrochenen allgemeinen Zahlen. Proportionen . 
Graphische Darstellungen empirischer Funktion~n . 

Gleichungen ersten Grades mit einer und zwei Unbekam1ten . 
Geometrie~· 

Das Viereck . Flächenberechnung und -verwandlung . 
Pythagoras o Quadratwurzeln . Kreisl.ehre o Dreiecks-
kopstruktionen mit Ortslinien. Einfache Körperberech-
nungen . 

8 Arbeiten ,. 

0 s 1 1. h ~2-~~~~_.J_§_!: 

Verbindliche Forderungen 

nechnen ~ /JJ.llb.i:ec}111u.ng . ',·fahru:::igsrec:hnung:, Angevnind t e Aufgaben 
aus Wirtschaf~ und Technik unter Berücksichtigung 
verschiedener Arten der graphischen Darstellung o 

.{:"J:g~~!:§i Prakt i.sc!.1er Gebrauch des Rechenstabes . :funktionen o 
Gleichungen Z\·T~iten Grades mit einer Unbelrnnnten " 
Potenzen und \·furzeln . 

Geometrie~ 

Proportionen und Ähnlichkeitslehre. Kreisberechnung " 
Berechnung von Säulen . 

8 Arbeiten , 

lQ.:_§~~g~j~~!: 
Verbindliche Forderungen 

g~~~~~~! Bargeldloser Zahlungsverkehr (Wechsel- und Wertpapier-
rechnung). -Weitere angewandte Aufgaben aus Wirtschaft 
und Technik mit graphischen Darstellungen o -

28 
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~~g~~~§-~_ Einführung der Logari thrne11o Theoretische Erklärungen 
des Rechens·tabes . 

Geometrie~ 

Trigonometrie bis zum Kosinussatz . Pyramide . Kegel . 
Kugel . 

1 Arbeiten ". 
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Physik - Ohemie 

Der .Physik- und Chemieunterricht soll das Verständnis für 
physikalische und chemische Erscheinungen in Natur uhd 
Technik \·:ecken o Der Schüler soll möglichst anhand von 
Eigenexperimenten einsehen lernen, daß alle Vorgänge dieser · 
Art von G~setzmäßigkeiten bestimmt sind o Er soll ~ber auch 
vers tehen , ~elche groß~ Bed6utung diese Wissenschaften und 
di e auf ihnen s ich gründende Tech~ik für den einzelnen 
Menschen und ihr Zusammenleben haben o Bildungsziel .und 
Auf gabenbe_reiche ver~angen keine systematische Vollstän-
digkeit im wissenschaftliche~ Sinne o 

Verbindliche Forderungen 

Me chanik 
Längen- 7 Flächen- und Raummessung: Lineal, Schublehre , 
Spiegelmaßstab, Meßzylinder, Überlaufgefäß o ' 
W~gung: Gewichte und Artgewichte fester , flüssiger 
und gasförmiger Körper o 
Kraft und Kraftmessung: Dehnung einer Schraubenfeder , 
Federwaage , Reiburig als Gegenkraft o 
Arbeit und Leistung o 
Kraftübertragung: Seil, R0lle, Hebel . 
Gleichgewicht und _ Schwerpunkt o Druck in . Flüssigkeiten 
und Gasen o Auftrieb und Schwimm~n ~ 

Wärmelehre 
-:r:enpe:raturmessung: Thermometer und seine }'ixpunkte 
(nur Celsiusskala) o Ausdehnung der Körper bei Erwärmung b 
~ärmemenge o Änderung des Aggregatzustandes . 
Ausbreitung der Wärme: Leitung, Strömung , Strahluµg . 
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Verbindliche Forderungen 

Ü' ;tik 
Ausbreitung des Lichtes o LichtgeschH:\.ndigkei t o Spiegelung o. 
Brechung , ·~risma a Linsen a Linsenbilder . 
Auge und optische Instrumente , 
Zerlegung des Lichts in Spektralfarben . 

El ektrizität 
Der elektrische Stromkreis a 
Spannung o Stromstärke . Widerstand a Leistung . Elektr aArbeit . 
Ohn.sches Gesetz c 

Wirkungen des elektr . Strome~ g Wärmew~rkungen, chemische 
\'ii.rkungen, magnetische Wirkungen .· 

Verbindliche Forderungen 

El ekt rizitätslehre 
El ementarmagnet, magnetisches Feld , Magnetfeld der Erde " 
Stromleiter , Stromarten . 
Kirchhoffsche Regeln . 
Stromarbeit , Stromleistung , elektrische Energie o 
Gener.ator, Transformator, Elektromotor . 
Elektrizitätsleitung in Gasen . 
Ausblicke auf Radioaktivität und Atomenergie . 

'Chemie 

9 . Schul~ahr - ·- ----~·-~ ·:--___ _ 
Verbinai~c~~ Yorderungen 

Luft und ·wasser . 
Kochsalz und Schwefelverbindungen . 
I\:0111.e und Eisen c 
Bei der Behandlung dieser Stoffgebiete sind folgende 
Begriffe zu erarbeiten : 



Grundstoff c Ge1,1enge o Verbindung , Oxydation o Redukt ion e 
ALom . Nolekill . Wertigkeit . Chemische Zeichen . 
Chemische Gleichung GevichtsverhHltnisse . Erhaltung 
der.Masse . Säure o Lauge . Salz . Neutralisation . 
Kat~lyse . Filtrieren . Destillieren . Kri~tallisieren . 
Lösen Reagenzien . 

Verbindliche Forderungen 

Phosphor- und Stickstoffvl rbindungen . Stiqkstofrchemie , 
Aus der organischen Chemie~ Kohlenwasserstoffe ? 
Erdöl, Alkohol ? Zellulose un .... ·ein Kunststcff o 

Atomgewicht e Molekulargewicht e 

• 1 
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J3iol0gie 

Der.Biologieunterricht soll den Schüler zur Beobachtung 
·. . 

der N~tur und zuT Liebe zu allem Lebendigen erziehen . 
l. '· 

~ie Pflege des ~an~schaftsbildes und die Erhaltung bedrohter 
Pfl2nzen und Tiere muß als Verpflichtung d~s Menscheti er~ 
lrnnn t \·!erd e YL 

Der Schüler soll Vertreter der hauptsächlichsten Gruppen 
des ~ier- und Pflanzenreiches kennenlernen und Einblick 
jn die Beziehungen der Pflanzen und Tiere untereinander 
und zu~ Menschen erhalten . 

Praktische Tier- und :flanzenpflege in Vivarien und im 
Schulgarten geben eine Grundlage dafür , wie auch für eine 
Betätigung in Haus- und Kleingarten (Parzelle ). 

Die Einführung in das Verständnis der wichtigst~n~eben~­

vorgänge , vor allem beim :Menschen , soll den Schüler dazu . -
e~ziehen , die Erhaltung und Pfl~ge seiner Gesundhei t auch 
als eine soziale :Pflicht anzusehen " Die Zusammenhänge 
des Lebens sind dem Schiller auch durch die Beh~ndlung 

'· der Lebensgeschichte großer Biologen und Ärzte nahezubringen . 

Ve1'bindli_che Porderungen 

Pflanzen und ~Iere aus einigen Lebensbereichen 
(z. B" Uald, Heide und. :Moor,J3i.:rmenge\·'ässer~ Nutzgärten usw .;. 
Daraus zu era'.cbei tende Kenntnisse und Erkenntnisse g 

1 
Vermehrung der höheren Pflanzen durch Bestäubung . 
Nacktsamige und bedecktsamige · Pflanzen . Unge-
schlechtliche Vermehrung , 

Unte:rscheidung von ein- und zweikeimblättrigen Pflanzen . 
Häufi~e Bliltenformen und Blütenstände ~Grundbegriffe der 
Pflanzenverwandtschaft) . 

Einheimische Holzgewächse und Heilpflanzen . 
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Die den heimischen Pflanzenvereineti zugehörigen 
Wirbeltiere . Lebens~eise und Besonderheiten des 
Körperb21us der Lurqhe und Kriechtiere . 

Verbihdliche Forderungen 

Farne o Luubrn.oose o Pilze . 
Vertreter der wichtigsten 0rdriungen der wirbellosen Tiere . 
ßin~lick in den Zusammßnhang des Ti~rreiches . 

Der Mensch~ hrnähru~g Atmung . Blutkreislauf 

g , Schuljahr __ ,__ _____ .:.:. __ _ 
Verbindliche Forderungen 

' Bau der Zelle µnd ihre Vermehrung . 
Gewebe und Organe . 
De~ Mensch : Skelett . Muskulatur . Haut . Sinnesordane .' 
Nervensystem . 

]_Q __ ~~01:!~j§:QE 

V~rb~ndljche Forderungen 
' -

Hachstum 9 ]'ortpflanzung 9 Embryonalentwicklung . 
Eendelsche Gesetze und Nutation; ihre praktisc~e Bedeutung . 
rer Mensch: Stoffwechselkrankheiten 9 Krankheiten des Blutes s 

Infektionskrankheiten und ihre Bekämpfung . 
Hormone und Hormonmangelkrankheiten . Vitamine . 
Verhalten bei Unglticksfällen . 

Bnt1·Jic!clungsges chichte . 



·r 
J '·. 

Fremdsprachlicher Unterricht 
-~---------- --- - - -----------

Der frem.dspr8.chliche Unterricht erweitert und vertieft die 
3j_l·'ung des Schülers nach der kulturellen Seite, Er zielt 
v0rwiegend auf den Erwerb einer angemessenen, der praktischen 
Verständigung dienenden Sprachfer~igkeit . 

Um diese Ziele zu erreichen, muß der Unterricht dem Schüler 
einen ausreichenden Wortschatz vermitteln und ihn in die 
Gesetzmäßigkeiten des Aufl?aus der fremden Sprache einführen „ 

Schallplatten , Tonbänder (~uch zur Kontrolle der eigenen 
Aussprache der Schüler) ur~d Rundfunksendungen unte1'stützen 
das lav_trichtige Vorsprechen des Lehrers 

Neben häufigeren Übungsarbeiten werden ichriftliche Klassen~ 
arb e iten ang~fertigt (Dikt~te und freie NieJerschriften) : 

im 7 o bis 9 . Schuljahr 
im 10 0 Schuljahr 

Englj_sch 

9 Arbeiten 
8 Arbeiten o 

Der englische Unterrj_cht ha.t die Schüler insbesondere zu 
1:: 2f~üJ.igen " 

das gut gesprochene Standara-Englisch in Umgangssprache · 
und leichterer Vortragssprache richtig aufzufassen und. 
sich darin mit einiger Gewandtheit auszudrücken ~ 

leichtere englische Schriftwerke, auch einfache Briefe 
und gegenwartsbezogene Abscihnitte aus Zeitungen und . 
Zeitschriften selbständig zu erfassen , in richtiger 
Aussprache und mit englischer Intonation zu lesen und 
~elegentlich in einwandfreies Deutsch zu übertragen , 
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,einfache Tatbesthnde aus den im Unterrj_cht behandelten 
Sachgebieten in einer von gröberen Verstößen fre~en 
schriftlichen Darstellung wiederzugeben 9 sowie einen 
vorge-~ragenen nicht zu schweren Text naclrnuerzählen . 

Unterrichtssprache ist das Englische. Sprachlj,ch schwierige 
, 

=:1,klärungen können ausnahmsweise in der Muttersprache gegeben 
1·.:err: en, 
Häufige Diktate - später auch unvorbereitet - 9 Niederschiiften 
aus dem Ged~chtnis, sowie Übersetzungen in die Fremdsprache? 
Nacherzdhlungen bilden die schriftlichen Übungen. 

Verbindliche Forderungen 

J-'esestoff~ 

Heben dem Lehrbuch bilden Ganzschriften ? später auch Zeitungen 
und Zeitschriften den Lesestoff . Für die Lektüre sind Stoffe zu 
w~hlen, die sprachbil denden Wert haben 9 juGen6tümlich sind und 
sute ~inblicke in das Leben und Wesen des fremden Volkes ver-
_ itteln. _ Spannungsr~iche Erlebnisberichte und Abenteurerge-
schichten, packende Lebensbilder großer Persönlichkeiten, 
ethisch wertvolle und gut bebilGerte Schilderungen fremden 
Alltagslebens verdienen dabei den Vorzug vor geschichtlichen 
und kulturkundlichen Darstellungen. 

Verbindliche Forderungen 

Pes~igung des in der Grundschule behandelten grammatischen 
Stoffes (insbesondere Past, Present Perfect? einschl . Verlaufs-
form so1iie Frage und Verne i nung). 
Past Perfect - Future - Conditional - Passive - weitere unregel-
:;itißige Verren c 

9 Arbeiten , 



Verbindliche Forderungen 

Ad j eLtiv und Adverb . Artikel und Substantiv n Infinitiv 9 

Pa r·Lizip und Gerundium in einfacher Am1endung . Pronomen . , 
9 Arbeiten . 

c · "'l l.· b . _: . ,Je iu Ja _r ---------..---
Verbindliche Forderungen 

Gebrauch der Zeiten 
Pr t".p os i t ionen 

9 Arbeiten . 

. Unvollständige Hilfsverben . 

verbindliche ~orderungen 

Besonderheiten der Wortstellung . Wiederholung und Verti efung 
von Infinitiv, ·Purtizip und Gerundium . Besonderheiten im 
Gebrauch des Artikels 
8 Arbeiten . 

/ 
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F r a n z ö s i s c h 

Der Unterricht soll den Schüler soweit fördern, daß er am 
~nde des 10 . Schuljahres einen ihm vorgelesenen oder vor-
gel~gten leichten T~xt sinngemäß erfassen und wiedergebe~ 
l:.ann o 

Der Phonetik ist in allen Schuljahren größte Beachtung zu 
schenken o Für eine gute Aussprache ist das Vorbild des 
Lehrers wesentliche Voraussetzung . Die dem Französischen 
eigent üm1 iche Artikulation ist herauszuarbeiten. (klares, 
straffes Artikulieren, Nasale, Palatale) . 

Der auf diese Weise erworbene Wortschatz wird durch ständige 
~bungen (dialogische und szenische . Gestaltung} Iortlaufend 
erw~itert und vertieft. bie Mutte~sprache sollte nur zu 
grammat ischen Erläuterungen und zur notwendigen Überprüfung · 
des Verständnisses herangezogen werden o 

\ . 
=~-=-12~-~2~~!J~~~ 
Verbindliche Forderungen 

1 ' 

. ' 
Der Lesestoff wird dem Lehrbuch entnommen . Sobald · es der Stand 
cer Klasse erlaubt, kann mit Lektüre begonnen werden , Für die 
Auswahl der Lesestoffe sind ihr sprachbildender Wert und die 
T:öglichkei t der ·kulturellen und geme·inschaftskundlichen 
Aum·1ertung beotimmend . Zu Anfang können Märchen und Anekdotell 

' ausgewählt werden , später folgen Darstellungen aus dem heutigen 
Leben der Franzosen . Gedichte und Lieder sollten eingefügt 
i.·:erd en Die Lesestoffe müssen unter dem Gesichtspunkt behandelt 
werGen , daß sie den Schüler mit der Umgangsspracb.e und den 
; egenwärtigen Problemen des Landes vertraut machen Die Behand-
lung des Briefstiles sollte auch dem Briefverkehr mit der 
Jugen6 Frankreichs dienen . 

Die Verteilung des grammatischen Stoffes.richtet sich grund -
sätzlich nach dem gramoatischen Aufbau des Lehrbuches . 
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:z __ ~Q~~1j_~~~ r . 

Verbindliche Forderungen 

Sprachstücke aus dem Interessenkrei-s des Schülerse Leichte 
Gedichte .. Sprüche und Lieder . Gesprächsübungen in Form von 
Dialogen Kleine szenische Gestaltungen . 

Artikel 7 avoir und {dtre, die gebräuchlichen unregelmäßig.an 
Verberi im PrHsens e Die sog . regelmäßigen Verben auf er 9 

re und ir (Präsens , passe coopose, Futur) . Adjektiv 
1einscbl Steigerung) , Adverb (Form), Pronomen, Wortstellung 
besonders Fragestellung . 
9 A.rbei ten , 

8 Schul ~ah1; 
---:' --- -----~~----

Verbindliche Forderungen 

Einfache Lesestücke o Leichte Lektüre . Übungen in der münd-
lichen und schriftlichen Wiedergabe erzäh~ter oder vorge-
lesener leichter Texte e 

Weitere regelmäßige Verben e Weitere unregelmäßige Verben e 
9 Arbeiten 

verbindliche ~orderungen 

Texte aus der Erdkunde, Geschichte oder Volkskunde F~ankreichs . · 

Gespräche und Erlebnisberichte o Synonyme . Wortreihene 
Surichwörter . Leichte Briefe · 

Abs chluß der Konjugationen, Gebrauch d~r Zeiten (;;:mperfekt, 
b:::\v , passe compose , passe simple) . Einführung in die Syntax ~ 

9 .Arbe.iten , 
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1 0 , Schul1ahr - ,._,_ - --- -· - -·-·---
Verbindliche Forderungen 

Sicherung ~nd Erweiterung des Wortschatzes . 
Hi.A.ndliche und schriftliche \'liedere.:;abe leichter Texte und 
Spre0hübungen o Festigung und Vertiefung grammatischer 
Ken:.1 tni s s e . 

Behandlung von subjonctiv (PrHsens), Infinitiv und Partizipial-
konstruktionen o i1iederholung Nichtiger Gebiete der Grarnmatik o 
8 Arbeiten . 

S p a . n i s c h 

Der Unterricht soll dem Schüler einen angemessenen Wortschatz 
vermitteln, mit dem er einfache Vorgö.nge mündlich und schrift-
lich darstellen kann o' 

:Der ·dort s chat z 1·1ird d urcli ständige Übungen (dialogische und 
. s !3e,nische Gestaltung) fortlaufend erwei.tert und ·vertieft o 
:Die Nuttersprache sollte nur zu grammatischen Erläuterungen 
und zur notwendigen Überprüfung des Verständnisses heran-
gezogen werden . 
Von dieser Grundl~ge aus soll der Schül.er später imstande 
sein, seine Kenntnisse selbst zu erweitern. 

Verbindliche Forderungen 

Sprachstücke aus dem Interessenkreis des ·Schülers . Leichte 
Gedichte . Sprüche und Lieder . Gesprächsübungen in Form von 
Dialogen . Kleine szenische Gestaltungen . 
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Deklination der Substantive . Die verschiedenen Formen des 
Adjektivs und der Pronomen . Die Grundzahlen . Die Ordnungs- . 
zahlen ( 1-10) . Gebr~uchliche Prilpositionen und Konjugationen . 
Konjugation der reGelm~ßigen und der wichtigsten unregel-
mä ßigen Verben im presente, perfecto compuesto und futuro . 
9 Arbei t en c 

§~-~~g~~j§Q~ 
verbindliche ~orderungen ' 

Einfache Lesestücke . Leichte Lektüre . Übungen in der mündlichen 
und s chriftlichen Wiedergabe erz~hlter oder vorgelesener 
l e ichter '.11 ex t e . 

Konj~gation der regelmäßigen und unregelmtißigen Verben im 
i mpe rfec t o , preterito perfecto simple, pluscuampe~fecto 1 
und II , subjuntivo und alle Inperativ-Formen . Bildung des 
Adverbs . Übung wichtiger syntakiischer Erscheinungen (ver-
ki; r z t e Nebe rn;ätze ? Gebrauch Cles Infinitivs, der Zeiten) . 
9 Arbeiten . 

2 -~--~~g~~j§~E 
Verbindliche Forderungen 

Texte aus der Erdkunde, Geschichte oder Volkskunde Spaniens . 
Ges~ räche und Erlebnisberichte . Synonyme . Wortreihen . Sprich-
wört er . Leichte Briefe . 

Abschluß der Formenlehre. Übungen weiterer synt~~tischer 
Ers cheinungen (Gebrauch des subjuntivo, Wiedergabe deutscher 
liilfsverben, adverbialer Wendungen und verbaler Konstruktionen 

• ~ • 1,.. ) J.m ;:.~s:'.'.":.::'.~_clJ.en . 
9 Arbei t erio 

'0 Schul i ahr --- ... - ------~---
Vero indliche Forde~ungen 

Sic:terung und Erweiterung des Wor·cschatzes , 
}:ün6iiche und schriftliche Wiederg2be leichter Texte und 
Sp~e chtibungen . Fes t igung u~a Vertiefung grammatischer Kenntnisse . 



flI u .. s i s c h e E r z i e h u n g 

Jedes Kind hat musische Anlagen, die durch den Unterricht 
entfaltet und bepflegt werden sollen . 

Die entscheidende Aufgabe in diesem Unterricht ist es, die 
besonderen Anl&sen eines jeden Schtilers zu erkennen und ihn 
an Arbeiten heranzuführen, die seinen Anlagen entsprechen 
und seine Kräfte anspornen . Das Ergebnis ist daher nicht das 
~ichti~ste 7 sondern das Ringen um ein Ziel enthält die 
wc:rhrhnfj; bildenden \ferte . .Aus diesem Grunde muß jedes Bemühen 
anerkannt \·1erden . Je mehr der Schüler die ihm eigenen 
~~higkeiten erkennt und Freude am Schaffen empfindet, ~esto 
bedeutungsvuller wird die musische Erziehung für den einzelnen 
und für die Gemeinschaft sein . 

Dor Lehrer sollte jeden Anlaß nutzen, dem Schüler die werten~ 
den Maßstäbe aufzuzeigen . Sie werden nicht nur vom überkom-
menen, ~andern auch vom zeitgenössischen Schaffen abgeleitet . 
Dadurch befähigt er den Schül er, der Flut des Angebotenen 
kritisch gegenüberzutreten und das Wertvolle auszuwählen •. 

Die musische Erziehung dient in hervorragendem Maße der 
Gemeinschaftserziehung . Sie sollte daher nicht nur Ange-
legenheit des Unte~richts sein; sondern das gesamte schu-
lische Leben durchdringen . 
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Bildnerisches Gestalten 

Der Unterricht hat ~ie Aufgabe 9 die zeichnerischen , 
malerischen und formenden Ausdrucksmöglichkeiten des 
Schülers zu entv1ickeln und sie häufig für praktische 
Aufgaben des Schullebens zu nutzen (Vorbereitung für 
Feste 9 Feiern, Pla.katent\·.Ürfe, Bühnenbilder Uoä o ) o 

Die Arbeiten einzelner Schüler ode:::- von Schülergruppen 
sollen in dauerndem Wechsel den Nitschtilern vor Augen 
geführt und zur Diskussion gestellt werden (in Aus-
stellungen u~w ) . Die Schriftgestaltung ist eine 
Aufgabe ? die formenden Kräfte in der Bindung wirksam 
werden zu lascen und den Sinn für Maß und Rhythmus 
ZLl schärfen o 
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~ i c h t 1 i n i e n 

Das erzählende Larstellen und das freie bildhafte Gestalterr 
sollen weiter gepflegt werden, doch treten mehr und mehr 
Aufgaben in den Vordergrund , die das Gefühl für formale 
Gestaltung (Form und Farbe ) und für das Körperhafte entwickeln . 
Die Schüler mlissen die Ausdrucksmöglichkeiten von Linie , 
Fläche , Farbe und Form an lebendigen Aufgaben erfahren . 

Die Linie: 

Die Fläche : 

Die Farbe <> 

Die Form~ 

Ifoti ve ~ 

S>Jiel mit der Linie (einfache Aussagen und 
~ufgaben~ liegend , steigend , drehend ~ wellig ;· 
~antig, rollend u a . m.) 
Lineare L~rstellungen (Verzweigungen, Strahlun-
gen, Spaltungen) 

Ihre Be~~eniung lRahmen), ihr Mittelpunkt 
~Ausgang zum Gestaltungsbeginn) , ihre Belebung 
(Tupfen , St ~e ifen , erfundene Formen) . 
Abstrakte Kompositionen . 

Deckfarben- und Wasserfarbenversuche ~ Farbleiter9 
Grauleiter? einfache . Farbwerte (hell-dunkel, 
warm-kalt , leuchtend-stumpf) 
~iischversuche, Farbdreiklänge, einfache Drej_-
klänge , 

Formsuche, Formgewinnung (freie , gespielte 
Formen , Former_ ·der Umwelt aus dem Ge di?.chtnis, 
aus der Betrachtung und Besprechung) . 
Gestaltungsfo~men (Reihung , Streuung, Häufung , 
Gruppierung, Jberschneidung, Staffelung . 
Räur.llichkeit aus "Jberschneidung und Staffelung :~• 

· p:Rstisc~es GastElten: Falt- und Steckschnitt s 
Formen mi~ To~ , Plastilin . Papiermasse , Gips . 

I;ie .iY1o·cive ke crell im ~·/echse l iIDiil8T wiedeT in 
neuer Aufgabe: neuer Auffassung, neuer Technik . 
neuem .i\iateria.::.., 
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Die menschliche Figur: Ganzdarstellung . Teildar-
steJ.lung . 
Die kindhnfte oder i'nachgezeichnete" _Figur 
wird von der bewegten, lebendigen Figur 
abgelöst (Einführung der Maßverhä1tnisse). 

Die Pflanze~ Der Baum in seiner Struktnrwerdung als 
Ganzheit, als Gruppe, als Masse, 2ls Teildar-
stellungen (Astwerk, Blätter, Blüten) . 
Gräser, Blumen . 

Fische, Vögel, Schmetterlinge, Seesterne, 
Seepferdchen, Vierfüßler u . a.m . 

Gegenstände: Gefäße, Schiffe, Möbel, Häuser, Brücken u.m . 

Themen ~ 

Alle Motive in lebensnahen Aufgaben, rhythmi·sch 
angelegt, farblich gestaltet, als Lebendig-
machung der Fläche (Bildwirkung). 
Funktionszeic:1nen: sinnfällige nicht perspekti-
vische Darstellung . Darn~fwalze, Schiff , 
Lokomotive , T~aktor u . m. 

Zugvögel, Blumernvies~, Ballonwettfahrt . 
Fabrikschlote s Wolkerkratzer, Blick auf eine 
Stadt, im Warenhaus, auf dem Bahnhof , Hafen,. 
Holzplatz, Segelregatia, beim Zelten, Ver-
kaufsstände, Straßenverkäufer, Zirkus , 
Menschenauflauf, Zweikämpfe, im Urwald-
dickicht, Wunderblume, Wasserpflanzen , auf 
dem Meeresgrund. Blumen im Krug, Stilleben 
mit Gefäßen und Früchten . 
Friese (Blumen, Tiere), Stadtmodelle, ~eppiche , 

Mosaikklebebilder . 
Herstellung von Handpuppen, M'asken, rbrionetten? 
Ornamentale Negativschnitte und Po~itivab­
güsse aus Gips. Herstellen von Kleister-
papieren . 
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'l.1ecrmiken g 

Schrift g 

.. 4ö 

Zeichnen mit Bleistift, Wachsfarbstift , 
Ölkreide, Tusche , 
Malen mit Deck- ~ Wasser- , Pl3.kat-- 9 Leim-
farben und Bronzen . 
Falt- und Papierschnitte, P2pierdruck, Bild-
und Photomontage , Kartoffelstempel (Muster , 
Mosaik) , Kartoffeldruck . 
Spritzverfahren (Schablone 9 Schrift , Nuster , 
Plakate .l, 
Linolschnitt, ' Stoffdruck, Textiltechnik 
(Bild t eppich 'l . 
Schabetechnik , Absprengtechnik , Monotypie , 
Hinterglasmalerei u . m. 

Übungen mit der Redis- und Breitfeder, leichte 
Antiquaschrift . Zusammensetzen von geschnit-
tenen Buchstaben zu Schriftblöcken 

~~~~~E~~~0~~~~~g_: Erzeugnisse der Volkskunst und des 
Kunsthandwerks Bildbetrachtung . 

Die Gestaltungs- und Formungsauf ga~_en_ d..§J' vorhergehenden Jahre 
s'owie die Techniken weT·d:en umi·ass-ender, reicher und im Ausdruck 
vertiefter wiederholt , im Material erweitert . 

:·Iot i ve ; Die menschliche Figur in Ganz- oder Teildar-
s·tellungen tritt a l s bewegtes, lebendiges 
Bildmotiv in den Vordergrund (Bewegungs-
studien, Proportionen) . 
Leichtere Tierstudien . 
Vergrößerungen von Pflanzen- und Blütenformen 
in Studien vor der Natur " 
Gegenstände: Funktionszeichnen Schraubstock , 
Ventile, Musikinstrumente usw . Trachten und 
stilkundliche Darstellungen: Kostüme verschie-
dene::::' Zeit . 



Themeng 

Techniken: 

Schrift: 

Zur Erweiterung der Raumdarstellung und des 
plastischen Ausdrucks: Eisenbahnbrücken , 
Viadukt, Straßenüberschneidungen, Hochbahnen, 
Auto und Autostraßen, Schiffe, Schleusen, 
Treppen, Innenräume c 
Zum Ausdruck differenzierten Erlebens: Das 
verlassene Gartenrestaurant, Edelsteine auf 
schwarzem Grund, der Baum im Hinterhof , am 
Lagerfeuer, Überschwemmung, J.<~rdbeben, 

Feuersbrunst, Landschaft bei Nebel, Wohnwagen 
am Rummelplatz, Dächer in der Nacht . 
Scherenschnitte von Blumen, Tieren und 
Gesichtern . 

erweitert um Sgraffito, Siebdruck, farbiger 
Linolschnitt , Radierung . 

Blockschrift in selbstgefundenen Variationen , 
angewandt als Schriftblock in bestimmten 
Formen (Rechteck? Kreis, Kreuz, Pyramide U om ) " 

Gotische Schrift oder ein anderes Alphabet e 

Verbindung von Schrift und Bild (Plakat , 
Illustration) Schrift in verschiedenen Tech-
niken . 

~~g~~~~~~~~~~ß! Besuch von Kirchen 1 Baudenkmälern , Kunst-
halle und Kunstwerkstätten . Worpswede . 
Vergleichende Betrachtung alter und neuer 
Kunst o 
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M u s i k 

Der JV\usikunterricht soll die Liebe zur Musik wecken, die 
Freu~~ am Singen und Musizieren fördern, zu bewußtem Hören 
erziehen und dem Schüler musikalische Grundbegriffe ver-
r.1i tteln , 

Es ist ein fester Besitz an Liedern, Chorälen und Kanons zu 
erarbeiten Neben das einstimmige Lied, einzeln und chorisch 
gesungen, treten zwei- und mehrstimmige Chorsätze homophoner 
und polyphoner Art . Das Kanonsingen fördert die stimmliche 
Sicherheit für polyphone Sätze . Für das instrumentale Nusi-
zi~ren ergeben ~ich viele Möglichkeiten: Liedbegleitung 
mit He1odie- und mit 0rff-Instrumenten (siehe Orff-Schul-
werk) , Vor- und Nachspiele zu Liedern und selbständige 
Instrumentalsätze ~ 

:Rebabte Schüler sind anzuregen, ein Instrument zu erlernen . 

Schulchor ·~nd Iristrumentalgruppen sollten an jeder Schule 
gebildet werden . 

. Grundlegende Bedeutung kommt der Stimmpflege zu . Geeignete 
Atemübungen in guter Luft, gute Artikulati6n, reine Vokale 
und gelockerte Sprache sind Vorbedingungen für guten Stimm-
klang u Außerdem sind der sichere Tonansatz , Ausgeglichen-
heit von Kopf- und ~rustklang und mäßige Stimmst~rke ständig 
zu beachten - Stimm- und Lautbildungsübungen soll~n möglichst 
aus dem. behandelten Liedgut hervorgehen, müssen jedoch, wenn 
sie Erfolg haben sollen, regelmäßig durchgeführt ~erden . 

Auf den Stimmwechsel muß der Lehrer Rücksicht nehmen , ohne 
die Jungen während dieser Zeit von der musikalischen Mit-
arbeit ganz . zu entbinden . Darum sollen auf der Obe~stufe 
möglichst bald Sopran ~ Alt und Bariton zusammen singen. 



A . 
·- „ (~. - ( 

Die Bildung des Tonbewußtseins ist ein w~sentlicher Bestand-
teil des Husikunterrichts o Eine. Ihnführung zum Verstän?1lis 
deT Uotenschrift bleibj; alme 11.'ert, wenn sie nicht gleich-
zeitig mit der Erziehung zu ·innerer Tonvorstellung verbunden 
j_st Die ver~chiedenen Tonschritte 9 die Spannung und Lösung im 
melodiscnen und harmonischen Ablauf der Lieder und die 
dynar'lischen Ab s tufungen werden nach und nach erarbeitet . 

])er Rhythmus ist dem Schüler dur·ch Eigentätigkeit bewußt zu 
machen (T2nz , Laufen 9 Gehen, Klatschen, rhythmisches Sprechen 9 

3enut zung von Schlaginstrumenten, Taktieren) . 

Auc h d ie Hus i klehre (T onarten, '.11cngeschlecJ:lter, Drei- und 
Vie rklang 9 Kadenzen) kann das Ver~tändnis für die Musik 
f örderno 

:ihe 1-h:i.sikkunde baJ:1nt das Verständnis für unsere Musikkultur 
2.n. 

::i:n j edem Jah:re müs sen mj.ndestens 4 Lieder auswendig gelernt 
werden c 

R i c h t 1 i n i e n 

/ 

T1ieöe:c in homophonen und polyphonen Sätzen ohne und mit 
i ns trumentaler Begleitung . Kanons und einfache Kunstlieder . 
Wand erlieder o Ballade (Volksliedballade und Kunstform) o 
Choralmelodien o Stimmbildungs- und Atemübungen o 
Aufbau der-Dur- und Molltonleiter o Verschiedene Ton~rten o 

Eül.f'ache melodische und harmonische Kadenzen , Lj.edf a·rrnen , 
Taktarteno '.l1aLt \·rechsel o Noten- und Pausenwerte . Triole 
S;y.drn p e, 

Erz~hlungen aus dem Leben großer Meister unter gleichzeitiger 
HeranfUhrung an leichtv erständliche Werke . 
Tanz Marsch e Variationen o Rondo o 
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~~nrei terung des Liedgut es , Polyphone Sätze früherer J-ahr-
hunderte . Das Volkslied im zeitgenössischen und modernen 
Satz Erarbeiten von Liedkantaten . 

Formen des Musizierens u 
Die Orchesterinstrumente , 
Vokal- und Instrumentalmusik . 
0rchester- und Kammermusik . 
Weltliche und geistliche Musik. 
"Alte" und nNeue 11 Musik . 
"Schv.ere" und "Leichte" Musik . 
Sonatenform, Streichquartett 7 Sinfonie . 
Ili.e besondere Kunstgattung der Oper o 
(Z~ allen Themen Beispiele auf Schallplatte 
und ~anband . ; 

Persönlichkeit und Schaffen großer Meister : 
Mit selbstgesungenen oder dargebotenen Kunstliedern 7 volks-
tü!itlichen Arien 9 geistlichen Chorsätzen 7 Au.sschnitten aus 
Suiten , Sonaten 9 Opern 7 Karnmermusiken 7 Solokonzerten und 
Sinfenien lassen sich Lebensbilder etwa von Bach , Haydn , 
Mozart, Beethoven, Wagner und anderen Meistern verbinden 

An Hand geeigneter Beispiele sollte man auch gelegentlich 
auf Stilformen und Stilunterschiede hinweisen . 
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Werken 

Der Werkunterricht muß auf Grundfertigkeiten aufgebaut werden 
Technische Übungen ~ind nicht Selbstzweck , sondern sind mit 
geeigneten Aufgaben zu verbinden o Sicherheit in der Anwendung 
dieser elernentaren Techniken erlaubt gelegentlich auch 
sc~wierigere Arbeitsweisen . 

Auch einfache !1ittel führen zu guten Ergebnissen , Jedes Ar-
beitsvorhaben muß zeitlich begrenzt bleiben und dem einzelnen 
Schüler ungemessen sein " Besondere Anforderungen sollten erst 
in Arbeitsgeueinschaften des 9 o und 10 . Schuljahres gestellt 
werden , 

R i c h t 1 i n i e n 

I Geeignete Aufgaben für die Anwendung von Grundfertigkeiten 
sind bei Holz- , Papp- und Metallarbeiten : 

a) Kästchen Rahmen o Leistengestelle . Wickelkreuz o Nist-
käst~n Futterhäuschen Kleine Regale. An~tecktafeln . 

Nagelkasten . Bücherkrippe o Werkzeugkasten . Einfaches 
Gart~ngerät (Pflanzholz; Harke, Spalierleiter ) 

Bezugpapiere (Kleisterdruckpapier , gestempeltes und 
getupftEs Papier, auf Naßgrund mit Tusche behandeltes 
octer von Druckfarben abgezogenes Papier, gezeichnetes 
Papier u . ä . ) o Pappflächen mit Papier glatt bezogen oder 
als Reliaffläche. Blockleimung mit Karton oder festem 
Dec :'.„el als Einband für Jahresarbeit . Japanische Heftung . 
Gehefteter Buchblock . Papierfalten ~ Laterne und Lampen-
schirm 
Arbeiten aus .Draht und Blech: Freie Pormen aus Draht ge-
bogen . Ketten, Gitter 1 mechanische Modelle aus Draht und 
aus dünnem Blech Räumliche Gebilde aus Draht, Nobile , 
Körperformen . Schale, Knöpfe , Leuchter . Montagen aus Band-
eisen oder Blechstreifen Einfache Beschläge Bauen mit 
Draht ~ Tt;.rm Bücke . 
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b) Aufgaoen für das freie Gestalten~ 
Bauen mit Wellpappe und Strohhalmen, mit gefalzten Karton-
streifen oder mit Puppstücken . In Höhe und Breite räumlich 
mit Falzstreifen bauen . Masken aus der Papierfläche ent-
wickeln . Marionetten, Hand- und Stockpuppen . Laterne gefal-
tet, geschnitten Lam~enschirme . 

Tierformen, Löffel, Schalen un5 einfache Gebratichsgegen-
stände aus Massiv- oder aus schichtverleimtem Holz . Stäbe 
durch Kerbschnitt verzieren . Einlegearbeiten aus Furnieren . 
Formen mit Papiermasse c 

Mosaik aus Glas, Keramikplattenbruch auf Holzplatte , 
ebenso aus Kies auf Zementplatte . Emaillearbeiten auf 
Blechplatte und getriebene Formen . Gipsschnitt als Relief 
und als Plastik . Arbeiten mit Ton =Aufbaukeramik und 
Plastik Drucken auf Papier und Stoff . 

c) Aufgaben zum Sachunterricht: 
Technische Modelle = Hebel, Waagen . Wetterstation . Loch-
kamera Fotometer . Lompaß . Technische Querschnittmodelle 
Kartenrelief . Häuserformen Quadrant mit Lot und Winkel-
einteilung Winkelkreuz für Bestimmung rechter Winkel 
im Gelande . Feldwinkelmesser. Körpermodelle aus Draht 9 

aus Karton, aus Leisten. 

d) Arbeiten zu Fest und Feier: 
Gebrauchsg egenstände als Geschenk . Faltformen für Deko -
rationen Leuchter und Laternen . Requisit und Dekoration 
für die Bühne . Ausgestaltung eines Raumes für Feiern . 
':Tandfries und Plakat . Aufbau einer Ausstellung in der 
Schule . Der Wandschmuck im Schulgebäude . Ein schöner 
Klassenraum . 

el Nodelloau nach Entwurf oder nach gegebenem Plan : 
Drachen und Flugzeugmodelle . Historische Schiffsformen . 
Yachtmodelle . Die alte Stadt. Fassaden alter Häuser . 
Nechanische Funktionen in beweglichen Modellen . Die 
schöne Wohnung . ~.:;in Haus 9 wie wir es uns wünschen . 
Modell einer Phentasiestadt . 
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II . An den unter I . genannten Aufgaben sind folgende Techniken 
zv üben ~ 

al Papier- und Papparbeiten g 
Schneiden von Karton und Pappe , Verbinden von Flächen , 
~ ·alzen , Heften, Bloc:cleimung, Bezugpapierherstellung ~ 
Umgang mit Kleister und Leim , Me~serschärfen . 

b ) Holzarbeit ~ 

Handhabung der verschiedenen Sägen , Anwendung von 
Robel 9 Stecheisen, Bohrer 9 SchnitzmesDer, Verbindung 
auf Gehrung , Verbindung durch Dübeln , Zapfen , Keil 
~nd gelegentlich Zinken Oberflächenbehandlung unt er 
Verwendung von Farben , Lacken und Beizen . 

cl Metallarbeitg 
Schneiden , Biegen, Kanten, Bohren , Nieten , Löten , 
Treiben, Punzen , Brennen und Färben . 

d) Prbeit mit Ton , Gips, Zement und Stein : 
Gießen , Schneiden, Schaoen _von Gips; 
Mosaikbrechen und Einbetten; Zementgemisch ansetzen 
und verarbeiten ; Ausführung von Glasarbeiten . 

e) Außer den üblichen Werkstoffen können auch Rohr " Kunst-
stoffe u . ä zur Anwendung kommen . Ihre Verarbeitung 
setzt durchweg· nur einfache Techniken voraus " 

/ 
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N a d e 1 a r b e i t 

Durch die Vernittlung verschiedener Techniken weckt der 
Unterricht Verotündnis für ,.,erkgerechte Arbeit und er-
zieht zu Ordnung und Sauberkeit o Dabei sind die Techniken . 
nier.i<:~ls Selbstz\;eck o Durch gestaltende fümdarbei t wird 
ein persönlicher Geschmack entHickelt o 

- - ·-~~g~!J§~~ 

Verbindlich~ Forderungen 

1; H8ndnähen: 
a ) Arbeit am UbungsstUck: Verschiedene Verschlußmöglich-

l-::ei ten am kl o Kis s enbezug, Band-, Knopf-, Sclmtirver-
scnluß; Knopfloch , Knopf, Riegel, Haken und Aufhänger o 

b ) Kleine Handnäharbeit. am Gegenstand " 
Hirn·reise auf sinnvollen Schmuck, gute Farbzusammen-
stellung 

Arbeitsbeispiele: Bestecktasche , Puppenkleider, Kinder-
lätzchen , kleiner Kissenbezug . 

2) Freie Gestaltungsarbeit ~ 

a) Flechten oder Weten - Material: Binsen, Bast , Sisalgarn , 
Ped digrohr , Wolle . 

b) Feinstickerei: Kreuzstich- oder Ajourarbeit . 

Arb~itsbeispiele: Matten, Hüllen, hörbchen, Taschen , 
Decken , Tiergestalten . 

Die ~ecbniken unter 1) und 2 b) lassen sich auch in einer 
Arbeit vereinigen , 

3 , Wäschestopfen: Dünne Stelle, ~iß, Winkelriß, Loch . 
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4) Maschinennähen: Die Nähmaschine , Behandlung und Pflege, 
Stichbildung, Einfädeln, Spulen, Tretübungen , Nähen auf 
Papier und dop~eltem Stoff; Vernähen und Auftrenn~n.der 
Haschinenstiche o Einf2r'h'=' r;e:,~1L, Iloppc::lnaht; Saum o 

a) Übung am Übungsstück. 
b) Übung an klei~en Gegenständen . 

Verbindliche Forderungen 

1) Flicken: Iler durchgezogene Flicken in einfarbigem und 
gemustertem Stoff . Iler aufgesetzte Flicken mit der Maschine 
gen2.ht .. 

2) Muschinennähen: Übung verschiedener Nähfertigkeiten am 
Probetuch: Stichstellung, Kräuseln, Falten, Biesen , 
Schräg- und Formstreifenverarbeitung, einfacher Schlitz-
verschluß " Schnittherstellung . 

A:~bei tsbeispiele :· Schürze, Rock, Strandanzug . 

3) F~eie Gestaltungsarbeit: 
a) Stoffdruck (Kartoffeldrucktechnik) 
b) Form- und Buntstricken . 

A~beitsbeispiele: Fausthandschuhe, Hüttenschuhe , Pullover n 

Die Arbeiten unter 2) und 3a) können miteinander verbunden 
vrerd en . 

Nadelarbeit als Wahlfach durchgeführt . 

1) Freie Gestaltungsarbeiten unter Anwendung der verschiedenen 
Techniken: Weben, Flechten, Knüpfen, Stricken, feinere 
Sticktechniken (Ajour, Kreuzstich, Smok usw.) Batik- und 
Led erar 1Je i t en . 

J 

2) l\Ias chinennähen unter Am1endung und weiterer Ausgestaltung 
der bisher geübten Fertigkeiten. Verschiedene Möglichkeiten 
der SchnittGewinnung. Ler eingesetzte Flicken . 
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L e i b e s e r . z i e h u n g 

I Allgemeines 
------~---..._.... __ _ 
Die Leibeserziehung ~ill durch die Bewegung die leiblichen und 
geistig-s~elischeri Kräfte des Kindes entwickein und fördern . 
Sie er~chöpft sich nicht in der Vermittlung technischer 
Fertigkeiten , vielmehr obliegt ihr die Verpflichtung , das 
leibliche Dasei~ und die geistig-seelische Entwicklung mit-
einander in Einklang zu bringen . 

Der Schvrnrpunkt ihres Erziehungsauftrages liegt in der 
.Schaffung von Möglichkeiten, sittliches Verhalten in der 
Gemeinschaft zu pflegen und . gemütsbildende Kräfte lebendig 
Herden zu lassen", s m·rie in einer bewußten Gesundheitserziehung 
aus eigener Verantwortung . 

Die Leibesübungen als Entwicklungsreiz fördern Wachtstum ~ 

Organfunktion und eine gesunde seelische Entwicklung . Sie 
sind wegen der Haltungsgefährdung des Schulkindes von 
besonderer Bedeutung . 

Das natürliche Bewegungsverlangen und die zum Handeln 
drängende Gestaltungskraft im Schüler sind die Grundlagen 
für die -Leibeserziehung. Sie sind außerdem mitbestimmend 
für die unterrichtliche Arbeit im Sinne einer rhythmischen 
Erziehung 

Unter Berücksichtigung der Entwicklungsphasen hat die Leibes-
erziehung an die natur~ebundene Bewegungsfähigkeit des Kindes 
anzuknüpfen und sie weiterzuentwickeln zur Bewegungsgeschick-
lichkeit und BeHegungssicherheit . 

Die Leibeserziehung der Mädchen hat ihr eigenes Gepräge 
und wird vcn der Bigenart des weiblichen Körpers und der 
Wesensart des Mädchens bestimmt . 

· ~!~~~~-7_: _~: Jungen und Mädchen 
, Durch ziel be\'/Ußte Aufgabenstellung und durch Iieistungsver-
gl e ici1e ist die Bewegungsgeschickl icnkei t und die Bewegungs-
schnelligkeit zu steigern , die Bewegungskraft zu erhöhen . 



S:teigeTung der Geschicklicllkei t im Laufen~ Gehen, Hüpfen, 
Springen, im Drehen und Schwingen, der Geschicklichkeit mit 
den Handgeräten: Ball~ Seil, Keule , Reifen und im Spiel mit 
dem Partner, des Be~egungs - und Haltuncscefühls durch gegen-
sätzliche Bewer;ungsabHi,ufe o 

J_,e j_ ch te, t hle t j_k: 

Steigeruni:; der Lauf-, Sprung-, V,'urfgescllicklichkeit durch 
Le.uf- und \'.'urfspiele~ Hindernisl2.ufen,, Kurzstreckenlaufen 
( Sta,ff eln) „ r:e i t spi·ingeü., Eo chspringenJ. Wei tho cl1springen" 
Sclllagball~erfen und Lledi~inballwerfen als Weit- und Ziel-
~urf (Siehe euch Bundesjugendspiele des Sommers . ) 

Gerät- und Bodenturnen: 

Steicerung der Geschicklichkeit im Springen, Rollen , Ub~r­

schlagen, Klimmen. Hangeln, Schwingen, Schaukeln und Drehen, 
der Gewandtheit im Hindernisüberwinden zu immer größer wer-
dender Bcwegungssicherkeit im Hocken , Flanken , ~enden , 

Kehren , Dbers c 1112,gen u~1d Rollen ~ in Luf- , Um- und 11.bs chwün-
;en an Einzelgeräten und Geräte~usammensetzungen~ in viel-
seitiger Aufgabenstellung und Bewegungsverbindung o (Siehe 
auch Bundesjugendspiele des ~inters.) 

SchwimmEm ~ 

Steigerung der Schwimmfähigkeit zu Schwimmsicherheit durch 
planmäßigen Schwimmunterricht o Erwe1·b des Frei- und. Fahr-
tenschwimmerzeugnisses o }~infacl~e 1.re,uchübungen~ 1l 1ransport-
sclminmen0 einfache \'!assel'sprünge o (Bedingungen des Jue-end-
scheins der DLHGo) 

s·oie 1 ~ 

Steieerung der Spielfr~udigkeit zu Spielgeschicklichkeit 
im Tumme1sp:'...el 9 im Eeihen- ~ Kreis- und Gruppens.:piel durch 
vielGestaltiGes SpielgeTät, abwechslungsreiche Spielh2nd-
luncen und einfache SpielreGeln. 

Entwicklung von Spielsicherheit lm Spielen von Parteispie-
len und Ea~1pfspielen auf I;}einfelchrn. 

Begj_nn eicener Schiedsrich t ertät igkei t und Aufstellen von 
Spislma,nnschaften. die über eine länge1'e Zeitdauer zusa,m-
menspielen o ~ 57 ·-



Klasse 9 - 10: Jungen 
-r-"'--- - ------~-----

Die Bewegungsgeschicklichkeit ist zu erhalten, durc4 Ko-
ordinierungsaufgaben zu ~teigern und das Vertrauen zur 
ei.c;enen Leistungsf8,hjc;J~ei t zu sfärkena Die Übungen zur 
ÜTgank1·üftigung sind allm21,hli~h und plc=mmäßig zu stei-
cerno 

Steigerung der Grundformen der Bewegung unter Betonung 
von Dehnuncs-~ I,ookerunc;s- und K:rüftigungsübungen in· 
sch~unghafter ~arm, auch als ~iderstandilbungen mit dem 
Pe,rtne:r oder dui·ch Bele.stung mit I.:edizinball und l~u[;el 0 

Bevmßte Betonung von ·ubungen zur Hal tungsve1·besserung a 

J,e :i.ch te.t hlet :i_k: 

Steigerung 0.er Lauf- °' V/urf- und Sprunggeschicklichkeit 
·durch Verfeinerung des Be~egungsablaufes . Erarbeitung 
sportlicher Lbungsf armen mit meßbarer J.eis tung . (Siehe 
auc~ Bundesjugendspiele des Sommers und Bedingungen des 
Jucendsportabzeichensa) 

Gerät- und Bodenturn~n: 

.t'i.uf der Grundlage von Bewegun;c_';sgeschicklichkeit und Be-
wegungssicherheit Erarbeitung turnerischer Übungsformen 
an den Geräten. Als Beispiele: 

Reck~ Felgenaufschrmng 5 Felgenumschwung; Unterschwunt;, 
j_:aulki:p:pe " Flanke :J Hocke . 

Be.rren: AufschwüngeJ Kippe ~ Rollen 9 1;bschr1ünge und 
·uberschwt)_ni:;e. 

Sprungt;erät: Laufsp1 ünge an Bock , Kasten und Pferd o 

Bodent vrne n ~ Eollen vorv1ärt s und rückwürt s, Handstand ,, /• . ~ 

Lberscll::f_~1,ge und :frej_er Lbersshlag . 
(Siehe ~uch BundesjuGendspiele des ~inters o) 

Schvdrnmen: 

Vervo llkomrnnung der Schwimmfähit;ke i t .9 Dbunge:n der ver-
s clliedenen Schw:i_mmarten. Fuß- und I:opfsprünge _1 Rettungs-
schwimmen c \Bedincunl;en des Grundsclleines der 1JLHG 0 ) 
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Suiel; -=-----

Spiele der vorherigen Stufee Entwicklung der Spielgeschick-
lichkeit und des SpielversUi.ndnj_sses in Clen großen Kampf-
spieleno (Basketball? Handball? Fußball e) 

.Klasse 9 - 10: t~dchen 

Die Arbeit in dieser Altersstufe ist auf die Kräftigung 
des Orga1üsmus und 8.uf eine r:1ythmische Beriei:.;ungsbildung 
aus zurichten. e Durch Bc~\·;ei::;ungssicheThe it ist die entwicl:-
lunr,s·bedint;t e Une.usßeglichenhei t zu übe1'winden und cemi t 
die Vore,usset~ung für die Leistungssteigerung zu scllaffen e 
Insbesondere ist im 10 Schuljahr die Leistungsbereit-
schaft zu erhalten e Dieses Ziel ist durch vielseitige 
Aufgebenstellung euf den. verschiedenen Lbungsgebieten 
an:mst:;:eben.~ 

Q~~~~~!~~.: 

durch freies rhythmisches Gestalten mit und ohne Hand-
cerät 5 durch weitere intensive Pflege der GTundformen 
des Gehe ns 9 Laufens ~ Federn s ~ Hüpf ens ~ Syringens und 
Schwini:.;ens (mit und ohne Randgerät) . 

Leichtathletik, Geräteturnen und Schwimmen : 
---------------·----~--- ---------- ·-------- - -
durch das Aufstellen bestimmter 1bungsziele 5 die dem 
Leistuncsvermöt;en diese~. i' .. l tersstufe an[_;epe,ßt sind e An-
satzpunkte dafür bieten die Le~stungsanforderungen der 
Dundesjugendsp~ele ~ des Jugendsportabz eictens und de s 
Grundsclleins der DLRG , 

durch kJ.einere I-vTannschEl,ftsspiele unter Beachtung ein-
faclier Regeln :; die zum Vo1.::..eyball .9 Basketball und ICorlJ-
ball S:9iel hinfül~:reno 




